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Cin Vierieh'ahrhundert
den sche Handwerkskammern .

In diesem Jahre blicken Sie deutschen Hand¬
werkskammern auf ein sünfundzwanzigjäh ^ iges
Bestehen zurück und da ist es wohl an der Zeit ,
einen kurzen Rückblick zu halten und einmal zu
betrachten , welche Ausgaben die einzelnen Hand -
weikskammcrn im Lame dieser Zeit erfüllt ,
welche Bedeutung sie für das Handwerk erlangt
haben und welche Erfolge ihre Tätigkeit gezei -
tigt hat .

Schon am 3 . Dezember 1895 wurde im Reichs¬
tag ein Gesetzentmurf betr . die Errichtung von
Handwerkskammern vorgelegt . In der dem
Entwurf beigegebenen Begründung heißt es
u . a . :

„Bei der Prüfung der Vorschläge , welche im
Laufe der letzten Jahre für eine zwangsweise
Zusammenfassung des Handwerks und für die
Regelung des Lehrlingswesens gemacht worden
sind , ist es als ein Mangel empfunden worden ,
daß das Handwerk in weiten Teilen des Rel -
ches einer geordneten Vertretung entbehrt . In -
folge hiervon entbehrt die Regierung bei den tm
Interesse des Handwerks zu treffenden Matz -
nahmen des Beirats und der gutachtlichen Mit -
Wirkung des weitaus größten Teiles der ?and -
werter und sieht sich in der Hauptfache auf die
Anhörung der Innungen oder sonstigen Ver -
einigungen beschränkt . Wenn sich auch in dielen
Organisationen ohne Zweifel viele tüchtige und
mit den einschlägigen Verhältnissen vertraute
Personen befinden , so stellt sich doch schon das
Gesamtbild , welches sich aus der Anhörung der
Innungen und Gewerbevereine ergibt , immer -
hin nur als die Auffassung einer Minderheit
dar . . . Je bedeutsamer aber die Fragen fttio ,
welche bei der modernen Entwicklung der Ver -
Hältnisse im Handwerk an die Gesetzgebung und
Verwaltung herantreten , umsomehr muß Wert
darauf gelegt werden , daß diese fragen einer
Erörterung möglichst aller Kreise der Beteilig -
ten unterzogen werden . . . Diese Gesichts -
punkte haben dazu geführt , einen Gesetzentwurf
über die Errichtung obligatorischer Handwerks -
kammern aufzustellen , um mit Hilfe dieser Or¬
ganisationen zunächst eine u-mfasiendere Ver -
tretung des Handwerks zu schaffen und auf diese
Weise die Mitwirkung des Gesamthandwerks
bei den wichtigen Fragen , welche zu seiner Fbr -
derung noch der Lösung harren , zu sichern . D : e
Rücksicht auf diesen nächsten Zweck läßt es emst -
weilen nicht ratsam erscheinen , bei der Fest¬
setzung der den Handwerkskammern zu über -
tragenden Ausgaben einer beratenden und be-
gutachtenden Tätigkeit auszuweichen .

"

Es wurde dann seitens der Regierung bei der
ersten Lesung dieses Gesetzentwurses im Reichs -
tage betont , daß derselbe nur provisorischen Cha -
rakter haben sollte.. Der Regierung war es
darum zu tun . sich bei weiteren Erwägungen
über die Organisationen des Sandwerks auf
sachverständige Körperschaften stützen zu können .
So wurde den Handwerkskammern daher auch
lediglich eine beratende und b e g u t a ch -
tende Tätigkeit zugedacht . Aber gerade dieser
provisorische Charakter sowie die Beschränkung
des Aukaabenkreises waren es , die zu einem leb -
haften Widerspruch im Reichstag führten . Ter
Entwurf kam über die Beratung in der ersten
Lesung nicht hinaus , zumal der von der Regie -
ruwg in Aussicht gestellte Entwurf des die defi¬
nitive Organisation bringenden Gesetzes sehr
bald folgen sollte und auch am 26. Juli 1897 be¬
reits gefolgt ist-

Nach diesem Gesetz , das am 1. April 1900 in
Kraft getreten ist, hat die Handwerkskammer
eine doppelte Aufgabe . Sie soll einmal die Ge -
famtinteressen des Handwerks und die Jnter -
essen der in ihrem Bezirk vorhandenen Hand -
werke gegenüber der Gesetzgebung und der Ver -
waltung des Staates vertreten , und zw >>r so-
wohl durch Erstattung der von den Staats -
behörden einzuholenden Gutachten als auch
durch die durch eigene Initiative hervorgehen -
den Anregungen . Daneben hat sie als Selbst -
Verwaltungsorgan die Ausgabe , diejenigen zur
Regelung der Verhältnisse des Handwerks er¬
lassenen gesetzlichen Bestimmungen , welche noch
einer Ergänzung durch Einzelvorschriften be-
dürftig und fähig sin-d , für ihren Bezirk weiter
auszubauen , die Durchführung der gesetzlichen
Und der von ihr selbst erlassenen Vorschriften in
lhrem Bezirk zu regeln und , soweit erforderlich ,
durch besondere Beauftragte zu überwachen , und
endlich solche auf die Förderung des Handiverks
abzielende Veranstaltungen zu treffen , zu deren
Begründung und Unterhaltung die Kräfte der
wkalen Organisationen nicht ausrelchen .

Wenn man nun daraufhin die Arbeit betrach¬
tet . die die Handwerkskammern im Laufe eines
Vierteljahr ! underts ' geleistet haben , so wird
wan wohl bald finden , daß von keiner Kammer
vre enggezogenen Grenzen des Pflichtaufgaben -
" eifes innegehalten worden sind . Eine der -
Artige Begrenzung hat aber auch weder dem
^ eietzgeber vorgeschwebt noch dürfte sie im In -
presse des ^Han !"wcrks liegen , wenn man berück -
Nchtigt , daß doch die 3dt sehr häufig geradezu
uebiktcrisch die Betätigung der Han ^werkskam -"tern als Interessenvertretung des Handwerks

in verschiedener Hinsicht und in vielen im Gesetz
nicht berücksichtigten Fällen fordert .

Um nun die Bedeutung der Tätigkeit der
Handwerkskammern in vollem Umfange erken -
nen zu können , ist es notwendig , daß man die
Lage des deutschen Handwerks gegen Ende des
verslossenen Jahrhunderts betrachtet . Zersplit -
tert in die verschiedensten Gruppen un -d Bünde ,
teilweise sogar jeder Organisation abhold , stand
das Handwerk da , und zwar in einer Zeit , in
der die Industrialisierung inmmer weitere
Fort >chritte machte . Der Tätigkeit der .H^urd -
werkslammern ist es zu verdanken gewesen ,
daß zu Beginn dieses Jahrhunderts auch das
Handwerk Mieder fest zusammengefaßt und all -
gemein als selbständiger Berufsstand anerkannt
worden ist. Weiter haben die Handwerkskam -
mern svdann die Neuregelung des Lehrlings -
Wesens , sowie des Nieisterprüsungswesens durch --
geführt und damit die Gewähr für die ovd-
nungsgemäße Ausbildung der Handiverkslehr -
linge und die erforderliche Voraussetzung zuder Erhaltung des Handwerksstandes geschassen .Aber auch auf wirtschaftlichem Gebiete sinddie Handwerkskammern nicht untätig geblie -
ben . Sie haben dem Genossenschaftswesen im
Handwerk weitgehende Unterstützung zutetl
werden lassen , sowie durch Errichtung von
Berldingungsämtern und Wirtschaftsstellen , die
teilweise auch die Rohstoff - und Auftrags -
beschafsung mit Erfolg betrieben haben , die
Beteiligung des Handiverks an öffentlichen
Aufträgen gefördert . Durch Vermittlung der

Handwerkskammern ist es dem Handwerk ermög -
licht worden , sich an den Kriegslieserungen zu be-
teiligen unö schließlich sei noch ermähnt , daß
auch die Verwertung von Heereöbeständen zum
Teil unter Mitwirkung öer Handwerkskammern
durchgeführt worden ist.

Durch die Schaffung der verschiedenen Abtei -
lungen — Sleuerauskunsts - uird BeratungS -
stellen , Jntassostellen , Rechtsauskunftstellen ,
Güteeinrichtungen usw . — haben sie einem weit -
gehenden Bedürfnis des Handwerks Rechnung
getragen .

Aber auch die Beeinflussung der Oesfentlich -
feit zugunsten des Handwerks darf nicht , uner¬
wähnt bleiben . Zufolge der Schaffung der
Handwerksblätter und Korrespondenzen , sowie
durch die von ihnen in den Tageszeitungen ge -
brachten Aussätze über die verschiedenen Fragen
des Handwerks wurde in der Oeffentlich ^eit
wieder mehr Verstänldnis und ein stärkeres In -
teresse für das Handwerk und den Wert Hand -
werklicher Arbeit geweckt .

Zahlreiche Wohlfahrtseinrichtungen — Kran -
kenkaffen , Sterbekassen , Altersnnterstützuiigs -
kassen , Erholungsheime usw . — aber zeugen
davon , daß anch die .Handwerkskauimern die
Alten imd Kranken im Handwerk nicht verges -
feit haben .

Welche Bedeutung die Handwerkskammern
für das Handwerk erlangt haben , nnd welchen
Nutzen sie diesem gebracht haben , wird man sich
dann am besten vorstellen können , wenn man
bedenkt , wie heute die Lage im Handwerk wäre ,

wenn es keine Handwerkskammern geben
würde . Aber auch die Reichs - uni ) Staatsbehör¬
den haben aus der Tätigkeit der Handwerks -
kammern reichlichen Nutzen gezogen , denn
dadurch , daß die Kammern die Belange des
Handwerks ständig gewahrt haben , haben sie
dem Staat einen Berufsstand erhalten , dem der
Staat einen nicht unerheblichen Teil seiner
Steuereinnahmen verdankt . Und auch für
Richtbandwerker ist die Handwerkskammer in --
sofern sehr häufig von hohem Nutzen gewesen ,
als mancher Gütetermin , der von den Hand «
werkskammcrn abgehalten worden ist, viele ge -
richtliche Klagen zwischen dem Handwerker und
seiner Kundschaft , beziehungsweise seinen Lie -
feranten unnötig machte .

So wird man rückschauend auf eine fünfunö -
zwanzigjährige Tätigkeit der Handwcrkskam -
mern zu der Auffassung kommen müssen , daß
die Errichtung der Kammern eine Notwendig -
keit darstellte , daß ihre Tätigkeit im Laufe von
25 Jahren dem Handwerk zum Segen gereichte .

Das neue zurzeit im Entwurf vorliegende
Verufsglösetz bringt nun auch eine Neuregelung
in der Organisation und Tätigkeit der Hand -
werkskammern . Es bleibt bei dieser Neurege -
lung nur zu wünschen , daß auch die neue Fas -
sung des Gesetzes den Handwerkskammern die
Bewegungsfreiheit gewährleistet , die erforderlich
ist, um die Belange des Handwerks auch in Zu -
kunft so vertreten zu können , wie dies in dem
verflossenen Vierteljahrhundert möglich gewe -
sen ist.

Nie Endsumme der Reparatienszahlungen
Am . rika drängt auf baldige

Festigung
lEigcncr Dienst des Karlsruher Tagblattes . !

E. Washington , 22. Jan .
Senator Borah hat in einem Interview er -

klärt , er sei von der Notwendigkeit überzeugt ,
daß die endgültigen Reparations -
Zahlungen Deutschlands so rasch als
möglich fe st gesetzt werden müßten .
Amerika habe jedoch ein Interesse daran , daß
nicht nur die Reparations - , sondern auch die
Kriegsschuldenfrage endgültig gelöst
werde . Solange diese Fragen nicht geregelt
seien , könne von einer Stabilisierung der Ba -
luta nicht die Rede sein . Die Vereinigten Staa -
ten täten deshalb gut daran , eine Wirt -
fchaftskonferenz einzuberufen , um
alle noch im Rückstand befindlichen Fragen in
systematischer Weise zu lösen .

Auch das Problem der Beziehungen zu Sow -
jetrußland sollte einheitlich und auf internatio -
naler Grundlage behandelt werden . Solange
diefe Frageu immer noch Anlaß zu Verdächti -
gungen und Streitigkeiten geben , sei nicht daran
zu denken , eine Abrüstungskonferenz
einzuberufen . Als er über das Gerücht befragt
wurde , daß das Staatsfekretriat nur provisorisch
dem Botschafter Kellog übertragen werde ,
und er selber als künftiger Staatssekretär in
Aussicht genommen sei . antwortete der Befragte :
„Ich glaube , daß die eLute sich irren !"

Oer Kampf um das Genfer
Protokoll .

(Eigen« Dienst des Karlsruher Tagvlattcs .1
E . London, 21. Jan .

Der „Dailv Telegraph " behandelt die Frage
des Genfer Protokolls : Man wisse , daß die eng -
lische Regierung beantragt habe , diese Frage
durch Briefa ^lstaufch mit den Dominions zu
regeln , wie es zuerst vom australischen Premier -
minister vorgeschlagen worden sei . Dieser Vor -
schlag sei der letzte Versuch , um rechtzeitig
zu einem Entschluß zu gelangen , der dann von
Austen Chamberlain dem Völkerbundsrat auf
seiner Sitzung im März übermittelt werden
könne . Es sei für niemand ein Geheimnis , daß
die endgültige Antwort des britischen Reiches
diejenige von Japan und Italien bestim -
men werde , welche Staaten entschlossen seien ,
dem Genfer Protokoll nur dann zuzustimmen ,
wenn England und feine Dominions es anneh¬
men . Im Falle daß die englische Antwort ver -
neinend ausfiele , würde die A b r ü st u n g s -
k o n f e r e Ii z , die unter der Leitung des Völker -
bunds einberufen werden sollte , automatisch zu -
nichte werden und die Initiative zu einer
olchen wäre dann allein dem Präsidenten E o o-

lidge überlassen . Dieser aber habe wissen las -
sen , daß er in dieser Angelegenheit nichts un : er -
nehmen werde , bevor das Schicksal der Kcnse -
renz des Völkerbundes nichl entschieden sei . und
daß man aus alle Fälle nicht erwarten könne ,
daß die Vereinigten Staaten an irgend einer
Völkerbundskonserenz teilnehmen werden . In
verschiedenen englischen Kreisen sei der auflich -
tige Wunsch vorhanden , daß das Genfer Proto -
koll oder eine andere Regelung , die es ersetzen
würde , angenommen werde .

8 , Paris , 21 . Jan .
Die Nachricht , daß infolge der ablehnenden

Haltung der Dominions keine englische Reichs -
konserenz wegen der Frage des Genfer Pro -
t o k o l l s einberufen wird , sondern nur ein
schriftlicher Gedankenaustausch zwischen London
und den Dominions erfolgen wirkt hier
naturgemäß nicht aufmunternd und es wi " d er -
klärt , daß von da bis zur Aufgabe des
Genfer Protokolls überhaupt nur mehr
ein Schritt sei.

Oesterreich und De ! t 'chland
Erklärungen des ehemaligen österreichischen

Vizekanzlers Dr . Frank .
TU . Wien , 21. Jan .

Die Blätter veröffentlichen heute Aeußerun -
gen des in Berlin weilenden ehemaligen Vize -
kanzlers Dr . Frank , der u . a . erklärte :

In erster Linie ist unser Besuch ein Höflich -
kettsakt . Selbstverständlich ist es unser Be -
streben , uns in den großen Linien der deut -
s ch e n Politik nicht voneinander zu entser -
nen . Das gilt sowohl für Deutschland wie für
Oe >terreich . Alle Nachrichten , die darüber hin -
aus von einer Aenderung unserer Politik
sprechen , find Unfinn . Unsere Stellungnichmb
ericheint aber um so mehr berechtigt , als gerade
der Regicrugswechfel in Deutschland Verhält -
uisfe geschaffen hat , die die nationalen Parteien
m Deutschland in eine ähnliche Lage bringen ,wie wir sie in Oesterreich erlebt haben . Ätan
wird in Deutschland erkennen müssen , daß d i e
gleiche Opportunitätspolitik am
Platze ist , die wir verfolgt haben . Oesterreich
und Deutschland sind jetzt wieder zunächst aus
sich selbst angewiesen nnd müssen sich, so gut sie
können , dem Diktat der Entente fügen , weil für
sie irgendeine andere Lösung — Zollunion oder
Anschlich — infolge der außenpolitischen Ver -
Hältnisse unmöglich ist . In Deutschland wird
jetzt mehr Verständnis für die Politik , die wir
betrieben haben , herrschen und DentMand ivird
vielleicht sogar einsehen , daß es vom uationa -
len Standpunkt aus die einzig mögliche gewe -
sen ist . Nur ein politisches Kind kann glauben ,d<iß mir den Anschluß hätten ertrotzen kön-
nen . Wir hätten dann vielleicht eine Auftei -
lung oder ein internationales Mandat riskiert ,jedenfalls eine Lösung , die unkere Selbständig -
keit vielmehr beschränkt hätte , als dies jetzt der
Fall ist . Im übrigen verhageln wir über
wirtichaftliche Fragen .

Die heutige Abendausgabe unseres Mattes umfaßt 8 Seiten.

Oer Hamburger Kommunisten -
putlch

vor dem Hamburger Landgericht .
WTB . Hamburgs 21. Jan .

Vor der 7 . Strafkammer des Landgerichts be-
gann heute der Hochverratsprozeß gegen die
Rädelsführer des Hamburger K o in m u -
n ! st e n p u t s ch e s vom Oktober 1923 . Bei
den Kämpfen sind seinerzeit in Hamburg allein' 7 Polizeibeamte getötet und 31 mehr
oder weniger schwer verwundet worden . Die
Verluste der Zivilbevölkerung haben mit Sicher -
heit nicht festgestellt werden können . Es ivurden
aber in die staatlichen Hamburger Kranken -
Häuser M Tote und 154 Verwundete ein¬
geliefert .

Angeklagt sind der Reichstagsabgeordnete
und Parteisekretär U r bahn s , der Angestellte
Walther R ü h l , die Angestellten beim Wohl -
fahrtsamt Fritz Esser und Alfred Levy , der
Gastwirt Karl Köppen , der Redakteur der
.. .Hamburger Volkszeitung " Hermann Jensen
der Journalist Richard S ch ä i b l e u . der Tisch -
ler F r e h d e . die sämtlich der K . P .D . ange¬
hören . Die Anklage lautet auf Hochver : at
oder Vorbereitung bezw . Aufforderung zum
Hochverrat , begangen durch fortgesetzte Hand -
lungen in der Zeit vom Juli bis Oktober l »23.
Es wird mit einer Prozeßdauer von mehreren
Wochen gerechnet .

Die Verwendung der Postkredite.
Berlin , 22. Jan .

Die linksdemokratische „B o s s i s ch e Z e i -
tung " veröffentlicht eine Zuschrift über die
Verwendung von Poftgeldern . die das Blatt als
von sehr zuverlässiger Ouelle stammend bezeich-
net . In der Zuschrift heißt es , daß der Mannes -
mann Industrie - und >vandels - A .- G . Kredite in
Höhe von 7Vi Millionen Mark gewährt worden
seien . Der Vorgang habe sich folgendermaßen
abgespielt . Im Monat März bewilligte die Post
an die zur Mannesmann Industrie - und Hau -
dels - A . - G .^ gehörige Depositen - und Handels¬
bank aus fhren Geldern einen Kredit von fünf
Millionen Mark . In dem zwischen Alfred Man -
nesmann und der Depositen - und Handelsbank
abgeschlossenen Vertrag bedingte sich Mannes -
mann ans , daß von den 5 Millionen eine Mil¬
lion auf seine Deutsche Auslandsbank komme ,
die laut ihren Statuten ein ausgesprochen vö l -
k i s ch e s Unternehmen geivesen sei . Beide
Banken haben sich nicht halten können . Die De -
positen - u . Handelsbank konnte die 5 Millionen ,
die ihr anf 3 Monate geliehen waren , am Fäl -
ligkeitstermine nicht zurückzahlen . Daraufhin
übernahm die Mannesmann Industrie - u . Htin -
dels - A . - G . die Forderung der Post an die Bank .
Sie erhielt eine Kreditverlängerung von 5 Jah¬
ren ohne Bankairo . obwohl inzwischen andere
Vorschriften erlassen worden waren , und ohne
Mitwirkung .des Ministers , der erst später seine
Bewilligung dazu geben konnte . Darüber hin -
aus wurden der ManneAmann Industrie - und
Handels - A . - G . ebenfalls ohne Bankgiro » och
2M Millionen Mk . gegeben und zwar zu einem
Zinssatz , der sich um 6 Prozent unter dem da-
maligen Tagessatz gehalten hat und jeweils
2 Prozent unter dem ReichAbankdiskont bleiben
sollte .
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In Kampf «m »ie NMttmWmm .
Bormittagssitzung des Landtags .

TV. Karlsruhe . SS. Jan .
In der VormittagS -Sitzung wurde die Ans -

flache über den Gesetzentwurf betreffend die
E ' mäßigung öcr Grund - und Gewerbesteuer
tum ein Achtel ) fortgesetzt.

Abg . Rü 'ckert lSoz . ) führte aus : Wenn man
von einer Belastung der Wirtschaft spreche ,
mufft man sich vergegenwärtigen , daß zur Wirt¬
schaft auch große Kreise der Angestellten
unt » Arbeiter gehören , die die steuerliche
Belastung ebenso hart empfänden , wie alle an-
deren Kreise , zumal der Konsum in den Städten
vielfach noch stärker belastet ist . als auf dem
Lande u . die Städte das Vielfache der Umsatz -
stcuer bezahlen müssen. Redner streifte im
folgenden

die städtische Finanzpolitik .
Die Städte haben große soziale Ausgaben zu

e » füllen , die vor dem Kriege nicht in ihren
Pflichtkreis gehörten , so die Erwerbslosen - und
Kleinrentnerfürsorge . die heute große Mittel
erfordere . Die Sachwertbesitzcr sind ihre S .hul -
den , die kleinen Sparer ihre kleinen Vermögen
los geworden . Seitdem die Neichsregierung
die Stenersenknngsaktion begonnen habe , seien
Woche für Woche die Warenpreise hinausgeqan -
gen . Wir werden dem Geietz zustimmen , wenn
anch mit gemischten Gefühlen . Lieber hätten
wir es gesehen, wenn dic Vorlage nicht gekom-
men wäre . Wir verkennen nicht , daß die Land -
Wirtschaft und das Gewerbe im einzelnen durch
Steuer stark belastet werden , aber die Finanz¬
ämter können ja dort , wo Härten auftreten ,
Milderungen eintreten lassen . Wir erwarten ,
das! die ö Millionen , um die jetzt die Steuer ae -
s .' nkt wird , nicht am Kleinwohnungsbau gespart
werden oder in der sozialen Fürsorge ein
Stillstand eintritt , oder kulturelle Ausgaben ins -
blondere die Ausgaben dtr Schi' le notleid ? » .
Tic Herren von der Landwirtschaft sollten vor -
sichtiger sein bei Aeußerunaeu über die Not der
Landwirtschaft . Weit größer noch sei die Not
der Arbeitslosen . Alle zu dem Gesetz eingegan -
genen Anträge lehnen wir ab.

Abg . Gebhardt lLdbd. ) weist den Vorwurf ,
als ob die Landwirt 'chast an der Erhöhung der
Getreidepreise schuld fei , zurück. Die Preis -
erhöhung habe ihre Ursache lediglich in der gro -
ßen Mißernte in aanz Europa . Aus 's cn Gesetz¬
entwurf eingehend , erörterte der Redner die
Ungleichheit der steuer . ichen Vclastuna zwischen
den Steuerpflichtigen mit festem Einkommen
und den Grundbesitzern und bringt ein großes
Zahlenmaterial über dil Belastung des Grund¬
besitzes .

Die Landwirtschast sei höher belastet .
als jeder andere Stand . Das Zentrum habe
sich seinerzeit durch Zuruf des so^ a ^ i' niokrati -
fchen Abg. Maier bewegen lassen, seinen ur -
sp . ünalichen Standpunkt auszugeben und habe
für die AuSdehnuna der Gebäudswndersteuer
auch auf landwirtschaftliche Betriebe gestimmt .
ü ! nruhe beim Zentrum ) . Nachdem Preußen
und Bauern die Gebäudefonderstcuer für land¬
wirtschaftliche Gebäude abgeschafft haben , sollte
Baden ebenfalls folgen Dem badifchen Tabak
müsse Zollschutz gewäbrt werden . Wenn heute
bemerkt wird , daß es dem Landwirt deute besser
gehe denn je . so fei dem entgegen zu halten , daß
deifeuige Landwirt , der heute nur den vierten
Teil der Schulden aus der VorkrieaSzeit auf -
zuweisen habe . genau fo viel Zinsen Zahlen
niiiffe . wie früher . Wenn das Zentrum die
Wünsche der Landwirtschaft intensiver vertreten
und eine Zusammenarbeit mit dem Landbund

wolle , so könne das Zentrum dies sofort liaben.
Der Gesetzesvorlage wird der Landbund zu-
stimmen , wenn auch die Vorlage nicht ganz ve-
friedige .

Eine Erkläruna des Landbnndes .
Namens des Landbundes gab Abg. Geb -

Hardt am Schluß seiner Ausführungen eine
Erklärung ab . in der schärfster Protest
gegen weitere drückende steuerliche Belastung
drr Landwirtschaft erhoben wird , die die Ver -
nichtung der selbständigen Bauern -chaft herbei -
führen müßte . (Beifall beim Landbund unö
H/ , deklatschen auf der Tribüne . — Der Prä -
sident rügt daS letztere ) .

Abg. M a ye r - Karlsruhe lDt .Nat . ) führte
aus , die Landwirtschaft fei heute noch schlimmer
daran , als in den 7<>er Jahren . Schon aus
Gründen der Bolksgefundheit müsse eine pro -
duktionsfähige Landwirtschaft erhalten werden .
Die Not der Landwirtschaft schließe nicht aus ,
daß diese Not auch auf weitere Krei 'e sich er -
stzecke. Der goldene Boden des Handwerks fei
heute recht abgetreten . Dort seien die Soraen
ebenfalls groß wie in den Kreisen der Lohn-
arbeiter . Uns wäre es sehr erwünscht gewesen,
wenn die Vorlage der Regierung weiter ge-
gangen wäre und

die Stcnernachlä ^e noch weitere Kreise ve-
rührt hätten .

Die Regierung habe das aber rundwog ab-
gelehnt . Jahrelang wurden Steuern auf
Steuern gesetzt und mit einem Mal hört man :
wir haben zu viel Steuern , eö müsse nun ein
Ende gemacht werben mit der Verwirrung im
deutschen Steuerwefen . lZuruf von kommuni¬
stischer Seite : Machen Sie einmal den Anfang !)
Das werden wir schon tun . Auch in unserer
Fraktion war die Meinung , daß dieser Gefetz -
entwurf den großen Notstand nicht entferne .
Da aber weitere Zulaaen von der R .' gie '-ung
zu erwarten seien , beschlossen wir . dem Gefetz
zuzustimmen .

Abg . Schön lDem ) : Auch wir werden der
RegierunaSvorlage zustimmen , obwohl auch wir
gewünscht hätte » , daß man über das eine Achtel
der Steuerermä ^ iaung hätte hiuau « aebeu ' oll" n.
Ans landwirtschaftliche Fragen eingehend , be-
rührte der Redner

die Milchproduktion .
Wir haben zurzeit eine M ' lchschwemme . Man

sollte wünschen . daß der Friedenszustand im
Konsum der Milchwirtschaft erreicht würde Wir
haben eine schwere Absatzstockung in der
heimischen Milchproduktion und dazu
kommt noch >die Konkurrenz der Scbw - i, . Wir
sollten es dazu bringen . daß wie in Schweden
auf den Kopf der Bevölkerung täglich ein Liter
Milch kommt. N ^-h den Berechnungen kommt
in Dent 'chland aber nnr ein Viertel Liter
Milch täalich auf den Kops der B ' völkernng .
Redner rügt die Art und Weife , wie die länd¬
liche Bevölkerung da und dort auf den Finanz -
ämtern bebandelt wird .

In der Zwischenzeit hat sich da ? Haus erheb -
lich gelichtet. Kaum die Hälfte der Abgeord -
neten ist anwesend .

Abg . von Au sW . Vgg .) erörterte zunächst
allgemeine Steuer - und - Währuna ' fragen , den
Weg des Sparens haben wir zu früh verlassen.
Viele G ^bändebesitzer aebören zu den Aermst ' n
der Armen . Ein Teil der Steuerhoheit müsse
den Ländern wieder unbedingt zurückgegeben
werden . Dem Gesetzentwurf stimmen wir zu .

Die VormittagSsitzuug ging um K2 Uhr zu
Ende . Wir werden den Schlußbericht morgen
früh bringen .

Gegen die Kr egsfchuldlüge .
Ein Protest der deutscken Universitäten und

Hochschulen.
WTB. Darmstadt . 23. Jan .

Eine hier abgehaltene deutsche Rektoren -
konserenz , zu der alle deutschen Universi -
täten und Hochschulen Vertreter entsandt hatten ,
wandte sich als berufene Verkörperung der deut-
scheu Wissenschaft in einer Entschließung an alle
Regierungen und Völker des In - und Auslan -
des mit der Forderung , daß die Frage der
Schuld und Entfesselung des Wltkrie -
ges gründliche wissenschaftliche K lä-
ruug erfahre und daß die deutschen Behörden u .
Volksvertreter nicht eher ruhen würden , als
bis das unter Zwang unterschriebene An er -
k e n n t n i s des Art . 231 des Versailler Ver¬
trages einwandfrei Richtiggestellt sei.

Die Verewigung der Militär-
kontrolle.

Der Völkerbund im Dienste Frankreichs .
WTB. Genf , 22. Jan .

Das Völkerbundssekretariat weist in einer
längeren Zusammenstellung auf die zahlreichen
Arbeiten hin , die die verschiedenen Völ -
kerbundsorgauisationcn im Monat
Februar auSzusühreu haben , darunter in erster
Linie auf die Fertigstellung des Lrganifations -
planes für die Militärinvestigationen
in Deutschland , Oesterreich , Ungarn und
Bulgarien durch die ständige Militärkommission
des Völkerbnndsrates . Tie Mitteilung des
VölkerbundSsekrctariats sagt hierüber :

„Ter Völkerbundsrat hat eine Zwischcnkom-
Mission beanstragt , ihm praktische Vorschläge zu
unterbreiten , um aus die durch - den Versailler
Vertrag entmilitarisierten Rhein -
landzonen die Kapitel 1 und 5 des Organi -
sationsplanes auzuweudeu , der im September
zum Zwecke der Durchführung des Jnvestiga -
tionsrechtes des Völkerbuudsrats hinsichtlich der
Rüstung Teutschlands , Oesterreichs , Vul -
gariens und Ungarns ausgearbeitet worden
war .

Kapitel 1 dieses Planes setzt fest , daß die in
dem Vertrag vorgesehenen Jnvestigatiouen , falls
der Rat dies beschließt, sich auf die in dem Ver -
trag vorgesehenen Entmilitarisierungen erstrec¬
ken würde , genau wie auf alle Vertragsklauseln
über Oeer . Flotte und Luftschiffahrt.

Kapitel 5 bestimmt , daß in den vom Rate fest-
gesetzten Fristen und mit seiner Zustimmung
von dem Präsidenten der Jnvestigationskommis ?
sion gewisse stabile Elemente an
bestimmte Punkte der entmilitarisierten Zo-
neu . an denen eine Kontinuität der Juvestiga -
tionen notwendig erscheine, detachiert wer -
den können .

Andererseits hat der Rat die ständige Militär -
kommission beauftragt , einen Bericht vorznberei -
ten , der in praktischer und technischer Hinsicht
die Mittel und Wege angibt , um den Jnvestiga -
tionskommissivnen volle und freie Durch -
führ u ng ihrer Aufgaben zu sichern ."

Dieser Tarstellung des Völkerbundssekreta -
riats ist hinzuzufügen , daß diese Arbeiten der
ständigen Militärkommission aus die letzte rö-
mische Ratstaaung im Dezember zurückgehen,
und zwar die wichtige Frage der entmilitarisier -
ten Rheinzone unmittelbar auf einen Antrag
Vriands : ferner ist daran zu erinnern , daß
in jener Ratstagung bereits die Präsidenten der
Jnvestigationskommissionen bezeichnet worden
sind , und zwar ein Franzose zum Prä -
s i d e n t e n der Kommission für Deutsch -
l a u d . d . h . zum Präsidenten derjenigen Kom-
Mission , die für die obengenannte Detachieruug
der stabilen Elemente in Betracht kommt.

VerschiedeneMewungen
Der Streit um das Magdeburger Urteil .

WTB. Berlin , 22. Jan . Der Vorstand deS
Preußischen Richtervereins wendet
sich in einer Erklärung , um deren Verbreitung
er uns ersucht, gegen die Deutung , die der
Staatspräsident beim Kammergericht , Dr .
Großmann , bei einer Kundgebung -les
Preußischen Richtervereins vcm 31 . Dezember
19il gab. In dieser Erklärung heißt es : Es ist
unwahr , daß wir dos Magdeburger Urteil i »
Schutz genommen und uns zu seinem Berteidi -
ger gemacht haben . Wir haben vielmehr jede
Stellungnahme zu den gerichtlichen Entscheidung
gen während des schwebenden Verfahrens ab -
gelehnt . Es ist unwahr , daß der Preußi -
sche Richterverein irgendwie gegen die Schritte
>dcr Neichsregierung und der preußischen Regie -
rung Stellung genommen hat . Der Preußt 'che
Richterverein hat in dieser Nichtung nichts
unternommen . Es ist unwahr , daß der
Preußische Richterverein aus politischen Grün -
den handelt . Bei vielen Gelegenheiten ist von
uns immer wieder beschlossen und betont wor¬
den . daß der Preußische Richterverein aui dem
Boden unbedingter politischer Neu -
tralität sieht . Auch in unserer Kundgebung
steht klar und deutlich , ftifc der Preußische Rieh*
terverein ohne jeden Unterschied Mitglieder der
Rechts - nnd Linksparteien umfaßt und an fei-
ne.'n Standpunkt strengster politischer Neutrali -
tat festhält.

Die Schiebereien mit Heeresgnt .
p>-. Berlin . 2l . Jan . Wie dic „B . Z . a . 2Ä *

meldet , wird vor dem großen Schöffengericht
in Tempelhof in den nächsten Tagen ein Straf '
verfahren gegen den Generaldirektor der bc-
kannten Autofirma Fritz Trofchke und eine
Reihe von Privatpersonen und Beamten zur
Verhandlung kommen . Es handelt sich dabei
um Vorgänge , die sich bei der Verwertung der
vom ReichsverwertungSamt abgestoßenen Kraft -
wagen aus HcereSbeftänden zugetragen haben.
Insgesamt werden sich 13 Personen wegen Ur-
kundeufälschung , Betrugs , aktiver und passiver
Bestechung zu verantworten haben .
. Proteste gegen den Vertragsbruch verboten

Pr . Berlin , 21 . Jan . Der Lokalanzeiger teilt
mit : An die Zeitungen des Einbrnchsge -
b i e t e s ist folgendes Schreiben der sranzösi-
schen BesatzunaAbebörde ergangen : „D ? r Kom-
mandierende General der Besatzungstrnppcn
verbietet anläßlich öcr Nichträumung der Köl¬
ner Zone den P r o t e st- uud Presseseldzug z»
unternehmen ."

Polen sagt seine Teilnahme an der Danziger
Messe ab .

TU. Danzig , 21 . Jan . Die Vereinigung dcl
polnischen Kaufleute hat auf die Einladung der
Leitung der Dauziaer Messe geantwortet , daß
die letzten Ereignisse in Tanzig der polnische »
Kaufmannschaft die Teilnahme an der Messe
unmöglich machen.

Aus dem Saargebiet .
WTB. Saarbrücken . 21 . Jan . Heute fanden i »
der Bergwerksdircktion zwischen Vertretern !te* i
Bergwerksnerwaltung und Vertretern der Ar'
beiterorganisattonen Verhandlungen zwecks E r-
höhnng der Knappschastsrenten statt.
Eine Einigung konnte nicht erzielt werden , da
dic Verwaltung das neue Knappschaftsgesetz ab-
warten und bis dahin nur eine nnznlänaliche
Aufbesserung geben will . Weitere Verhandlun -
gen in dieser Frage finden noch statt . Zwecks
Aufbesserung der Löhne finden , wie die
Bergwerksverwaltung mitteilt , im Laufe der
nächsten Woche in Paris Verhandlungen statt.
Diese Verhandlungen werden geführt werden
geführt zwischen den Organifationsvertreter »
und einer Delegation des Verwaltungsrates .

Beichte.
Skizze von Hans Waldau .

Als Martha Wölfe fühlte , daß es zum Ster -
ben ging , schickte sie die Magd nach dem Pfarrer .
Sie war eine strenge , verschlossene Frau , die
Nicht Piel Worte machte und von der man er -
zäblte . daß sie von guten Emvfindnnaen wenig
wisse . Seit Monaten hatte sie das HauS nicht
mehr verlassen. Und sie zu besuchen hatte man
verlernt . Der Gewißheit des Todes sah sie mit
der steinernen Ruhe entgegen , mit der sie allen
D ngen im Leben begegnet war . '

Tie Türe bewegte sich leise. Vor ihr stand
die hagere Gestalt eines Mannes mit bartlo 'em ,
zelfnrchtem Gesicht . Der hochgeschlossene Man -
tel und das Testament in der Hand verrieten
den Geistlichen. Mit gedämpfter Stimme
grüßte er und sagte auf den verwunderten
Blick der Frau :

„Sie baten den Pfarrer Riedel zu sich. Er
ist krank und läßt Ihnen durch mich , feinen
Vertreter , seine besten Wünsche übermitteln .

"

„Ich habe Sie nie gesehen, daher veraaß ich
mein Willkommen, " sagte die Frau . „Nehmen
Sie Platz . Herr Pfarrer .

"
Der Geistliche setzte sich ihr gegenüber und

wartete . In dem Gesicht der Frausspiegelte sich
ein harter Kamps.

„Man spricht in der Stadt von mir nichts
Gutes .

" begann sie nach langem Sinnen , „aber
es hat mich immer wenig bekümmert . Ich
liebte die Menschen nicht und sie liebten mich
jvchi. Dabei hätte es lein Bewenden ha 'ien
können . Aber man kann ihnen nicht entgehen
ilner Neugierde , ihrem falschen Mitgefühl , ihrer
Sucht zu gnälen . Es ist gnt . daß Sie gekom -
men sind . Sie sind fremd hier und m ifen von
alledem nichts . Zu Ihnen kann ich freier spre-
chen und Tie werden klarer urteilen . Ich will
keine Beichte ablegen . Ich will heute nur tun .
fons ich seit Jaliren nicht getan habe : Mit einem
Menschen sprechen!

Einmal war ich ein lustiges junges Mädchen,
so voll Hoffnung wie jeder Men '

ch . der keine
S .>rge und Not kennt . Meine Eltern waren
reich und verwöhnten mich unö ich war
glücklich , denn ich liebte . Es war eine heilige
und stille Liebe , und wer von ihr wußte , nannte
sie aussichtslos . Af* r glaubt man ti ' clii immer ,
daß Liebe alle Schranken einreißt , über alles

Brücken baut ? Er war ein junger Student ,
— Jakob Werner hieß er —. dessen Aussicht aus
Berus und Heim noch weit in der Zukunft lag .
Slbei was kümmerte uuS das zuerst ? Später ,
ja — da tauchte immer wieder dic Frage auf :
Was soll werden ? Ernste Stunden wurde ans
den fröhlichen , und ich . die ich zu Hause selbst
n -e Sorgen kannte , begriff nicht , was die Schat -
ten der Zukunft mit unserem Glück zu tun
hatten . Manchmal sogar war ich recht froh ,
wenn ich von solchen ernsten Gesprächen in die
Heiterkeit mcines Hauses zurückkehrte . Ich
war ja zum Denken noch zu jung . . .

Aber ich hatte den Glauben an meine Liebe,
und gerade dieser weckte in mir das Gefühl , als
rücke Jakob Werner immer mehr von mir ab,
gerade zu einer Zeit , die entscheidend für eine
Verbindung hätte fein können ."

Sie lehnte sich etwas ermattet in ihrem Stuhl
zn - ück . Das Gesicht des Pfarrers tauchte in
der Dämmerung unter .

„Da mein Vater, " fuhr sie fort , „niemals
diese Liebe geduldet hätte , war ich entschlossen ,
heimlich aus dem Hause zu gehen , um — selbst
unter Entbehrungen — an Jakobs Seite leben
zu können . Es war ein schwerer Entschluß für
mich , aber ich sah keinen anderen Weg . Da hörte
ich eines Tages , daß Werner die Siadt ver-
lassen halte . Ich begriff zuerst nicht . Ohne ein
?loschied ? wort gegangen ? Warum ? Fragen
durlte ich nicht viel , und doch hatte ich bald die
Gewißheit , daß er anderswo sein Studium fort -
fetzte — da er feige gegangen war , als ich alles
für unsere Liebe opfern wollte /

„Haben Sie nie nach seinen Gründen ge-
frant ?" fronte der Pfarrer dazwischen.

„ Nein . Von dem Tage an war ich wie ver -
wandelt . Alles Gute in mir war gestorben
aller Glaube . Wir empfinden ja nie fo stark
wie in unserer ersten Liebe . Nun aber mar es
keine Liebe mehr , nnd was sich an Haß und
Groll in mir sammelte , gab ich jetzt den an -
deren , weil es den einen nicht treffen konnte.
Ich habe zu niemanden in gutem Verl ' ältnis
gestanden und habe nie Freunde gehabt . Ich
habe den Men 'chcn bewußt webe getan und sie
gcguält und verlacht . Das ist vielleicht, was
mich in meiner letzten Stunde drücken könnte .
Abei Sic sollen wissen wie ich fo wurde . Wie
die Menschen sind , kümmert mich nicht . Daß
aber der eine , der erste Men ' ch . der in mein
Leben trat , die Vvlstellungcn , die ich vom Gu¬

ten hatte , so brutal zerriß , machte mich zu der,
die ich heute bin . Vielleicht trage ich eine
Schuld , daß ich andere entgelten ließ , was einer
mir tat , auch den Mann , der mich heiratete
und der starb , ohne zu wissen, daß ich nie in
Gedanken sein Weib war

Sie schwieg erschöpft. Der Pfarrer hatte mit
bleichem Gesicht zugehört . Ein leifes Zittern
lag in seiner Stimme , als er nach einer Weile
sagte :

„Nur Gott kann schuldig befinden . Haben
Sie nie daran gedacht , daß jener Student viel-
leicht beschämt war durch den Wohlstand Ihres
Hauses ? Daß er fortging , um irgendwo in
harter Arbeit ein Ziel zu erreichen , das ihn be-
rechtigte, um sie zu werben ?"

„Wollte ich nicht mit ihm gehen? Wollte ich
nicht Eltern und Heimat verlassen ?"

„Die Not ist kein Weg für zarte Mädchcnsllße.
Sie wären zurückgekehrt . Und wäre nicht im -
mcr das Unrecht wie ein Schatten neben Ihnen
hergegangen ? Nur der Eltern Segen baut
den Kindern Häuser .

"
„Warum schrieb er nicht ?"
„Wiesen Sie ihm einen anderen Weg. eine

Nachricht zu geben, da die Eltern es nicht wis -
sen sollten ?"

Die Frau schwieg . Und der Pfarrer fuhr mit
leiser Stimme fort :

„Gottes Gnade gibt dem Menschen Frieden ,
der bereut : und er gebe Ihnen die Kraft . Frie -
den zu schließen mit einem , der vielleicht dachte
wie Sie , der sich unglücklich glaubte durch ein«
Frau die ihn vergaß uird einen anderen nahm.
Wir irren leicht und alauben Kismetwände , wo
ein Wort , uns helfen könnte . .

Marth » Wölfe saß mit vornübergeneigtem
Kopse, di « Hände um die Knie geschlungen. Da
stand der Pfarrer leise auf und ließ feine Hand
wie segnend über den ergrauten Scheitel der
Fran gleiten . Dann schrieb er ein paar Worte
auf einen Zettel , den er der Frau reichte.

„Ich werde wiederkommen .
" sagte er . Als

die Frau ausblickte, war er gegangen .
Lange sah sie auf den Zettel in ihrer Hand .

Dann laS sie :
„Vergib uns unsere Schuld , wie wir vergeben

unseren Schuldiger « . Jakob Werner , dessen
einzige Schuld es war . arm und ehrlich zu lein ."

Die Hand , die den kleinen Zettel hielt , fing
heftig an zu zittern . Ein maßlo 'es Erstaunen
spielte sich in dem bleichen Gesicht der Krau .

Und es fiel wie Schuppen von ichren Augen.
Und plötzlich kam aus die Lippen ein kleines'
glückliches Lächeln. Die Hände auf das » i#
pochende Herz gepreßt , lehnte sie den Kopf z »°
rück und murmelte immer wieder :

„Er ist gekommen . . . er ist bei mir gewesen -
. . . vergib uns unsere Schuld . . . wie w >r

vergeben . . "

Als die Magd mit der Lampe in das Zimmct
kam . faß Martha Wölfe starr in ihrem Sessel-
Die Hand des Frie >dens hatte ihr Antlitz
segnet.

öaöisches QmSestheakr
Sooder - Sinfonie -Konzert .

Um Generalmusikdirektor Ferdinand W.
» er Gelegenheit zu geben , sich den KarlSruyel
Musikfreunden auch als Konzertdirigent vol^
zustellen , veranstaltete das Landestheater -Orchc -
ster am gestrigen Abend ein Sonder -Kouzco
mit nur zwei Programmnuminern : HaydN »
ES-Dur -Sinsonie Nr . 3 und Negers „Hillei " '
Variationen . Den beiden Werken braucht ma "
keine RuhmeStöne mehr zu singen, ihre Wcc^
schätznnL datiert schon von lange her und w >̂

noch für lange dauern .
Der Eindruck , den Ferdinand Wagner al°

K onzertdirigent machte , war sehr stark , w-' '
stärker selbst als seine Opcrnleituug in Beetil? '
vens „Fidelis " . Seine künstlerische Wesenheit
scheint einstweilen am tiefsten in der deutsches
Musik zu wurzeln , sie bohrt sich leidenschaflU»
in den Charakter des Werkes , in die StruktU '̂
in die Rhythmen und in die Dynamik . Er füE
sich offensichtlich gerade im sinfonischen S il >v^
z» Hause , gibt sich ruhig - überlcgcu und
elastisch und sri '

ch . Ersreulich und genußrei «
war die Innigkeit , mit der er sich an Ha » !»'
hingab , die schmeichelnde Geberde , mit der ^
die Grazie , aber auch die Ansdrucksslille f>c;
schönen Sinfonie emporlockte und lebend '?
machte . Klar war die Linienzeichnung mann ig'
faltig die Tonsärbnng , beides ükerstranlt
gebunden von Licht . In jüngster Zeit baW
Kloiber und Scherchen Handn hier inlerpretic ! '
— wir geben Ferd . Wagner den Preis .
Wiedergabe » Itter ihm war fern von ollcw
Akaden' i

'
chen , Zopfie - n . Leeren Von folch

scnder Liebe geweckt, erwachte der echte, &i u1 '
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Oer Barmatfkandal und
die Pfalz .

Schluß des gestern mittag begonnenen
Berichts nnseres Mitarbeiters in der
Pfalz .

In Ermangelung einer authentischen Ans -
llarung in der Kreditfrage mutzte man sich im
calle Wagner darauf beschränten . diesen selbst
Z>> hören . Albert Wagner mar mit Direktor
Wüst zu der Besprechung erschienen , was zu -
Höchst einiges Befremden erregte . Der Präsi -
dent der Oberpostdireltio » gab daher die Cr -
llarung ab . datz er Albert Wagner weder ein -
geladen noch von der Besprechung in Keuntuis
gesetzt habe . Ter Hauptschrifileiter des psälzi -
>ch>. n Zentrumsorgans , der „Neuen Pfälzischen
Landes,eitung ^ in dessen Begleitung Albert
^ ^ßuer und Direktor Wüst gekommen waren ,
gab dahin Ausschluß , daß er Albert Wagner von
der Besprechung Mitteilung gemacht und ihn
vorgeschlagen habe , mit nach N e u st a d t zu
kommen um die weiteren Erklärungen , die er
schriftlich der Presse übermitteln wollte , münd -
uch abzugeben . Man einigte sich dahin , das;
Albert Wagner und Wüst an der eigentlichen
Besprechung nicht teilnahmen und erst später
nach Schluß der offiziellen Besprechung ihre Er -
llarung abgaben .

Eingehender als es die Erklärungen dcS
berpostpräsidenten über die Kreditfrag ? nach

^ age der Dinge sein konnten , waren die Auf -
schlösse , die der pfälzische Vertreter der Abtei -
lung Bayern der Reichspostverwaltung über die
Vergebung von Staatsaufträgen
an die Firma Albert Wagner gab . Zum besse¬
ren Verständnis mutzte der Oberpostpräsident
zunächst das ZukunstSprogramm der Postver -
waltung über deu Ausbau der Postverhältnisse
in der Pfalz , die durch den Krieg und durch die
Nachkriegszeit stark gelitte « haben , knrz ent -
wickeln . ES ist sicher sehr anerkennenswert , datz
die Reichspostverivaltnlig Abteilung Bauern be -
strebt ist , anch ans postalischem Gebiet der Pfalz
die Stellung innerhalb Bayerns zu geben , die
ihr kraft ihrer wirtschaftlichen Bedeutung zu -
kommt , und '

das? die Postverwaltung die Lücken ,
die in der Pfalz im Ausbau des Lokalbahnnetzes
bestehen , durch das Postkraftfahrwesen auszu¬
füllen such : .

Zur Verwirklichung dieser großzügigen Pläne ,
bei denen die Elektrifizierung des Paketzustell -
wesenS durch Einführung von Elektro - AntoS
mit an erster Stelle steht , waren umfangreiche
Grundstückserwerbungen in ' Ludwigshafen
nötig , wo eine Zeniralauto - Reparaturwerkstätte
und ein Zentralmagazin auch für das Telephon -
und Telegraphenwescn und später auch für das
Rundfunkwesen errichtet werden sollen . Jnso -
fern waren die Mitteilungen dcS Oberpostpräsi -
denten sehr erfreulicher Natur . Geradezu be-
ängstigend wirkte es aber doch zunächst , daß bei
Ausführung all dieser Pläne immer wieder die
Firma Albert Wagner genannt wurde , von der
kie Postverwaltung die nötigen Grundstücke er --
worben hat . Und unwillkürlich drängte sich die
Frage aus , warum denn ausgerechnet sämtliche
Grundstücke von dieser Firma erworben wnr -
den . Die Antwort auf diese Frage wurde se -
doch von dem Oberpostpräsidnten in durchaus
einwandfreier Weise erteilt , er erbrachte den
Nachweis , datz die Obcrpostdircktion Speyer bei
all diesen Grnndstückserwcrbungen durchaus
korrekt gehandelt hat . Die Firma Albert L.'ag -
ncr beherrscht den Grundstlicksmarkt in Lud -
wigShafen vollständig : mit anderen Worten , alle
Grundstücke , die der Postverwaltung geeignet
erschienen , besanden sich in den Händen dieser

warme Haydn und entzückte wie zu seiner Zeit .
Ferdinand Wagner stellte sich mit dieser Dir «--
girrart fest aus den guten alten Karlsruher
Boden . Biel mehr braucht es wahrhaftig nicht
an äußerer Gestik , um aus unserem Orch .' ktcr ,
das gestern glänzend spielte , alles herauszn -
holen . Spürt man die Strassuug und Knetung
im kleinsten Raum , um so stärker fühlt man
die Dämonie des gestaltenden Dirigenten und
umso mächtiger wirkt die innere Kraft .

Die gleichen Vorzüge kamen auch dem Reger -
schen Werfe zu statten , das in großem Auibau
erstand . Die Türmung am Schluß der Fuge .
zyklopisch sie mar , stach zu sehr ins Grelle . Na -
turalistiiche . Mit der Krast des gedeckten Klan -
ges erreicht man auch nach außen hin weit mehr
AusdruckSgewalt als mit der des ungedeckten
ToreS . Eine alte Erfahrung . Aber jede oer
elf Variationen trat sorgfältig modelliert in den
Raum und bestach durch rhythmische , farbige
und gesangliche Schönheit .

Mit Recht ließ Generalmusikdirektor Wagner
u » ser treffliches Orchester an den lebhisten
Ehrungen teilnehmen . A . R .

Mitteilungen des badischen LandeötheaterS .
Wie bereit » bekanntgegeben , .findet nach lang -
jähriger Pause am Sonntag , den 25. die erste
Ausführung der neueinstiidierten komischen
Oper von Peter Cornelius „Der Barbier von
Bagdad " statt . Die Wiederausuahme oeS Wer¬
kes soll zunächst der Erinnerung an den 100.
Geburtstag und 50. Todestag des Meisters ge-
widmet sein , dann aber auch zahlreichen Wün -
schen der Op ^rubesucher nachkommen . Die
Hauptpartien sind besetzt mit den Dame :, Aaß
und Hoffmann -Brcwer «Wenzel alter » ! ud ) .
sowie den Herren Neniwig , Peters Wartt , und
Dr . Wuchcrpsennig iTitelpartiei . Tic mustka -
lische Leitung hat StaatSkapel meister sioitrü
die Inszenierung liegt in den Händen des Ober -
reaisseurs Bussard .

Der Oper folgt die Erstaufführung der Bal -
letipaniomine „Pierrots Sommernacht " von
Hermann Noetzel , dem bekannten Komponisten
der hier zu Uransfülirnng gebrachten Oper
„Meister Guido " Dos Ballett ward . , n aer
S aatSoper in München -um großem Beifall
aufgeführt Es wird hier von Wini '̂ ' aine ein ^
studiert die musikalische Leitung hat Kapell -
Meister Schw . ppe inne — Außer dem Tanz¬
körper und den Damen de ? SingchoreS wirken
auch Damen hiesiger Gesellschaftskreise mir.

Firma . Der Kauf der Grundstücke wurde zum
Teil auch durch den Hochbauresereuten der
Stadtverwaltung Ludwigshafen , Sternlieb . er¬
mittelt der die aus einem Vertreter der Ab -
teilung Bayern der Reichspostverwaltung m 's
dem Präsidenten der Oberpostdirektion und dem
Hochbaurcsercuten der Oberpvstdireition Speyer
bestehende Kommission auf die Wagnerlchen
Grundstücke aufmerksam machte u . auch die Ver -
kaussverhaudlunqcn biS auf den letzten Abschluß
fübrte . Der de, Firma Albert Wagner ' ür die
Grundstücke gezahlte Preis ist nach Ansicht der
Sachverständigen durchaus angemessen . Im
ganzen wurden 8001)00 M bezahlt , die bis uns
einen kleinen zur • Sicherheit zurückgehalten m
Res « bar auf den Tisch des Hauses gelegt wur -
den . Um Mißverständnissen vorzubeugen , sei
ausdrücklich erwähnt , da ' ! diese 800 000 k aus
dem ordentlichen und außerordentlichen Etat der
Reichspostverwaltung genommen wurden , sie
haben also mit dem 2 Milliouen - Mark -Kredit
der Abteilung Bayern der Reichspostverwaltung
an das Nlinisterium für die besetzten Gevtete
nicht das Geringste zu tun . Im einzelnen yat
die Reichspostverwaltung nach der Angabe des
Hochbaureferenten der Oberpostdirektion

Speyer , des Baurai Müller , für den Ouadrat -
meter unbebauten Geländes 35 M und für den
Kubikmeter überbauten Geländes — sämtliche
von Wagner gekauften Grundstücke bis auf eines
sind überbaut — 26 M bezahlt .

Diese Angabe » sind von dem Oberpostvräsi -
deuten bestätigt worden . Gerüchte behaupten ,
datz die Firma Albert Wagner bei der Ver -
gebung des Baues der Hemshospost dadurch
bevorzugt worden fei . daß sie als letzte Firma
ihr Angebot eingereicht habe . Da sie von den
vorher eingegangene » Angeboten Kenntnis er -
halten habe sei sie in der Lage gewesen , den
niedrigsten Preis zu bieten . Der Hochbanrese -
rent der Oberpostdirektion hielt dies zwar kür
ausgeschlossen , erklarte jedoch zunächst , dab die
Angebote sosort nach Einlaufen vor dem Snb -
m ' ssionstcrmin von d-.m Bauleiter geöffnet nnd
rechnerisch geprüft wurden , damit nach Ablauf
des SubmissionSterinins der Zuschlag rascher
erfolgen könne . Er blieb bei dieser Darstellung ,
obwohl er von verschiedener Seite darauf hin -
gewiesen wurde , daß es sonst bei Submissionen
nicht üblich sei , die eingelaufenen Angebote vor
Ablauf des TubmissionSicrminS zu öffnen .
Erst durch telephonifche Rückfrage bei dem Bau -
leiter in Speyer stellte er fest , daß die einge -
lanfenen Angebote bei der beschränkten Sub -
Mission für den HemShospost -Nenbau erst >in
Submissioustermiu selbst in Gegenwart der
Submittenten geöffnet worden sind und datz der
Bauleiter ein Protokoll darüber ausnehmen lieh ,
weil schon vorher Beschwerde » über eine Be -
vorzngung der Firma Albert Wagner einge -
lausen war nnd dieser vorher das Baubüro in
Ludwigshafen um Berücksichtigung bei der Sub -
Mission gebeten hatte , so daß die Oberpostver -
waltung besondere Vorsichtsmaßnahmen für
nötig hielt . Eine Bevorzugung der Firma
Albert Wagner bei der Submission war nach
der Angabe des Hochbauresereuten v o l l st ä n -
big ausgeschlossen : der Zuschlag wurde
ihr erteilt , weil sie das günstigste Angebot
abgegeben habe .

Diese Angelegenheit dürfte somit ebenso wie
die Frage der Grundstücksverkänfe geklärt
sein . Bleibt also noch die eine , allerdings ivich-
tigste Frage über die Verwendung des bayeri¬
schen 2 Millionen -Kredits durch das Reichsmini -
sterinm für die vesetzten Gebiete übrig . Der
frühere Reichsminister Hösle hat nach den Mit -
teilnngen des Oberpostpräsidenten , als Mit -
gliedes des VerwaitnngsrateS der ReichSpost -
Verwaltung , in der Sitzung des VerwaltungS -
rates vom 8 . Januar die Hergäbe des Millionen -

Karlsruher Kunstleben .
Badischer Kunstverein .

Der DurchgangSsaal dcS Knnstvereinö ist ganz
mit den Werken von Prof . H . G e h r i bestellt .
Gehn kommt hier in zwiefacher Weise gewis -
serniatzen als ein Neuer : Als Motpimen ' al -
malcr nnd als Plastiker . Wenn inati dt -" vor
eini .ien Jahren bei Sebald ausgestellten Natur -
märchen sich ins Gedächtnis zurückruft , so könnte
der Sprung ins Monumentale fast gewagt er -
scheinen . Aber seither hat Gehn , der glück ,
lieberweise au der neuen „Laudeskunstschnle "

seinen eigenen Weg geht , schon in siguralen
Kompositionen und Zeichnungen sich als auf
einem neuen Weg befindlich erwiesen . Wir
sehen in den Aquarellblättern das Ergebnis :
stark dekorativ wirkende , fröhlich naturalistisch
gesehene und doch stilvoll gestaltete Proben
einer dekorativen Wandmalerei , wie sie etwa
Ghirlandazo oder Gozzoli ausgeübt haben , nur
vielleicht mit etwas größerer Natnrfreudigkeit
als die Italiener . Ich könnte mtr denken , daß
Gartensäle und ähnliche Räume einen sestli -
chen Charakter durch solche Malerei bekämen ,
und daß auch andere vlunme sinngemäß und
würdig ausgeschmückt werden könnten , wenn
die Stoffe geistigerer Art ihre malerisch ver -
tiefte Form fänden . Auffällig bleibt aber , daß
der frühere Stilist , und der spätere Märchen -
dichter nunmehr sich als Natnrmonnmental -
maler gibt wobei allerdings der Poet nicht ganz
unterdrückt wird . Ein Schaukasten zeigt eine
Menge gewiß ernst genommen sein wollender
Plastiken ans farbig bemalten , geschnitzten
Hölzern und flüchtig modellierten Knetmassen ,
die bei künstlicher Beleuchtung wahrscheinlich
fabelhaste Wirkungen erzeugen . Ob das heitere
Spiel , aus dem diese ergötzlichen Wirkungen
hervorgehen , nicht am Ende doch zu nah ' er -
wandt den „Spielereien " bleibt , die ja auch ein
Kunstnrgrund sind das sei bis aus weiteres
dahingestellt . Gerechtfertigt werden solche
..Künste " nur durch ein ganzes Werk nicht durch
eine episodische Leistung . Interessant ist aber ,
daß diese barocken Bildungen ausdem quirlenden
Durcheinander . einer barocken Zeit auftauchen
also damit gewissermaßen ihre Zeitzuständigkeit
erweisen .

Der große Oberlichtsaal ist mit Werken aus
dem Nachlaß von W . L i l i e - Schwetzingen ge¬

kredites an den Barmat -Konzern ■' damit zu be¬
gründen versucht , datz er sich als Volkswirt -
schastler verpflichtet gefühlt habe , den Barmat -
Konzern , dem die Giro -Zentrale den Kredit ge-
kündigt hatte , und der deshalb in Schwierig -
feiten geraten war . lebensfähig zu erhalte » , da -
mit nicht die Iß000 Arbeiter des Barmat -Kon -
zerns arbeitslos würden , wobei freilich von
Sachverständigen bestritten wird , daß im Bar -
mal -Konzern 15u00 Arbeiter beschäftigt sind
Doch wie dem auch sei . fest steht jedenfalls , daß
im Oktober vorigen Jahres , als der Reichs -
minister für die besetzten Gebiete dem Barmat -
Konzern einen Millionen -Kredit verschaffte , um
15 000 Arbeiter nicht brotlos werden zu lassen ,
in der Pfalz welcher der Reichsminister als
Pfälzer und in seiner Eigenschaft als Minister
für die besetzten Gebiete seine besondere Für -
so4ge hätte angedeihen lassen müssen . 30000
Arbeiter erwerbslos waren und sich die
pfälzische Wirtschast vergeblich bemühte ,
in Berlin die dringend nötigen Kredite zu er »
halten , um ihre Betriebe wieder in Gang zu
bringen und dadurch der Arbeitslosigkeit zu
steuern . Warum Barmat Kredit erhielt und die
Pfalz , die so schwer durch den passiven Wider -
stand und durch die Separatistenzeit gelitten hat ,
nicht , das ist die Kardinalsrage , auf welche
die Pfalz Antwort erheischt .

Die Ganktionsmaßnahmen ln
Münchweiler .

lr . Pirmasens , 21. Jan .
Das französische amtliche Nachrichtenbüro

Havas verbreitet über die Vorgänge in PaiiS
die Behauptung , die über den Ort Münchweiler
infolge der Helfrich »liäre verhängten Sank -
tionen (Aiisammlungöverbot ans der Straße ,
Beschränkung des NachtverkehrS ) seien ausgeho -
bcn . entspricht nicht den Tatsachen . Ebenso un -
richtig ist die Nachricht , der Bürgermeister von
Münchweiler habe seinerseits die Polizeistunde
aus abends 10 Uhr festgesetzt . Die nachstehende
Verordnung des Kreisdelegierten der Pfalz vom
20. Januar 1925 ist zurzeit immer noch in Krast .

,Hn Ausführung der Bestimmungen der Ver -
ordnung >73 und in Erwägung dessen , datz in der
Gemeinde Münchweiler , Bezirk Pirmasens ver -
hältnismätzig Ruhe herrscht , aber trotzdem die
Ausrechterhaltung gewisser Maßnahmen natmen -
dig ist . ordnet der Provinzdelegierte der Psalz
an , wie folgt :

Die am 16. Januar angeordneten Beschrän¬
kungen der Nachtsperre werden ausgehoben und
durch die folgenden Anordnungen ersetzt : 1 . Jede
Kundgebung und Ansammlung oder Zusammen -
rottung aus offener Straße ist in der Gemeinde
Münchweiler von Sonnenuntergang bis Son -
nenausgang verboten . 2. Der Besuch der
Kasisees , Gasthäuser und anderer Schankstätten
hat ab lO Uhr abends deutscher Zeit zu unter -
bleiben . 3. Diese neue Bestimmung tritt sofort
in Kraft ."

Diese abgeänderten Sanktionsmaßnahmen ,
die am 20. i . M . in Krast getreten sind , bringen
keine Erleichterung für die Bevölkerung , da
lediglich die VerkehrSsperre etwas gemildert
wurde . Daß nach bekannter französischer Taktik
schon das Zusammenstehen von 3 Personen als
Zusammenrottung ausgesatzt wird , und daß der
militärische Eingriff in die deut ' che Regelung
der Polizeistunde ausrecht erhalten wird , bedeu -
tet eine starke Beschränkung der Bewegungs¬
freiheit der Einwohnerschaft . Außerdem bleibt
als weitere Sanktionsmaßnahme die Belegung
des Ortes mit der französischen Besatzung
weiter bestehen .

Offenbar wollte man in Paris dnrch die
Havasmel 'dung den schlechten Eindruck mildern ,
den das französische Borgehen in Münchweiler
im Ausland gemacht hat . Das führende Blatt
in Landau , die „Time s "

, bemerkte zu den
Vorgingen , der Zwischenfall stellte einen Bruch
des Speyerer Abkommens vom 17. Februar
1024 dar . das ausdrücklich die Entwaffnung der
Separatisten und der Ortsbevölkerung gewähr -
leistet .

Obwohl verschiedene Vorstellungen im Namen
der Einwohnerschaft wegen der Nichtentwaff -
nung Henrichs erhoben morden 'eleu , habe die¬
ser und gewisse andere Exseparotisten die Was -
sen behalten düren , Das enali che Blatt be-
zeichnet die Bluttat des berüchtigten Separa -
tistenflihrers als ein überraschendes Echo aus
der Zeit der Separatistenunruh •» möchte jedochnickt annehmen , daß >die Tat alö ein Versuch zu
betrachten sei , die beinahe vergessene Sich ? des
Scpaiatisinus noch einmal aufleben zu lassen .

Furchibare Zahlen.
Die Verluste im Weltkrieg .

DZ . Genf , 21 . Jan . Eine Rundfrage deS
Internationalen Arbeitsamtes in Genf über
den Weltkrieg hat folgende Ziffern ergeben :
Insgesamt wurden 1914/18 69.88 M i l l i o -
nen Mann mobilisiert , davon 15,07
Millionen in Rußland . 13,25 in Deutsch -
land . 9 in Oesterreich -Ungarn . 7,93 in Frank -
reich 5 .70 in Großbritannien und Irland , 5,61
in Italien , 4 .27 in den Vereinigten Staaten .

Im Verhältnis zur männlichen Gesamt -
bevölkerung erreichte die Ä! o b i l i s a t i ou
in Fiankreich 40 .8 Prozent , in Deutschland
39,6 . in Oesterreich 34.6 . in Italien 31,5, in Eng¬
land 24,2 und in den Bereinigten Staaten 8,4
Prozent .

Unter Abzng der Kinder und der dienstun -
sähigen Greise ergibt sich folgender Prozentsatz :
Deutschland 64 .9, Frankreich 59,4. Oester -
reich Ungarn ' 55,4, Italien 46 .3 . England 39 .2,
Vereinigte Staaten 13,2 Prozent .

Getötet wurden oder verschwunden sind
2 Millionen Deutsche . 1,7 M !ll . Russen ,
1.54 Mill . Oesterreicher -Ungarn . 1,4 Mill . Fran¬
zosen . 750000 Italiener , 744 000 Engländer und
68 000 Amerikaner .

Lob des deutschen Soldaten durch einen
amerikanischen General .

Generalmajor Robert Lee Bullard , der zuEnde des Krieges die eine halbe Million starke
zweite amerikanische Armee in Frankreich be-
sehligte , stellte kürzlich fest,

'«aß ' keiner Anfichtnach der deutsche Soldat soviel wert gewesen seiwie drei alliierte Soldaten . „Disziplin "
, sagteder General , „ ist im Kriege wie im Friedendie Hauptbedingung des Erfolges . Der deut -

schc Soldat war so von Disziplin erfüllt , daß erdrei Feinde vernichtete , bevor er selbst fiel ." ImVergleich zu ihm sei der alliierte Soldat einausgesprochener Individualist gewesen . „Wennich sage , daß der deutsche Soldat zwei , ja ge-wöhulich drei alliierte Soldaten merl war , someine ich damit , daß die Deutschen jür jedenVerlust , den wir ihnen zufügten , uns mit demZwei - oder Dreifachen wieder heimzahlten . Siehatten eine vollendet « Disziplin . Nnd auf dieDisziplin kommt es an . Die D - utschen verlorenden Krieg sehr „billig " : bevor sie '' «siegt wur -den . beseitigten sie aus den Rethen der Alliier -ten zwei - oder dreimal so viel Soldat :n , als aufihrer Seite gefallen waren .
"

füllt , Ueber Lilie ist früher schon nnd anläßlich
feineö Todes und seiner ersten Nastlatzansstel -
lung in Schwetzingen an dieser Stelle berichtet
worden . Wir könnten auf jene Berick >te hin »
weisen , wenn nicht eine Reihe neuer Bilder zu
weiteren Bemerkungen und Anerkennungen
Anlatz böten . Vor allem sei auf die sehr be-
achtliche Folge der Pastelle und Aquarelle an
der Eingangswand hingewiesen , die den Im -
pressionisteu und Koloristen der verschiedensten
Landschastscharaktere in allen möglichen Aenße -
rungen zeigen . Bald lyrisch zart , bald heroisch
stilvoll breiten sich diese Landschastsräume an »
der Rheinebene , aus dem Graubüuduer Land ,
von den oberitalienischen Seen , ans Mittel -
italien und von der Riviera vor den Blicken
aus . Die Formen sind klar und die Farben
harmonisch gestaltet , die Motive vielfältig nnd
die Ausführung ist gewissenhaft , doch so. datz sie
nicht peinlich wirk : Hier schuf ein Manu , der
ein Künstler in der Auffassung und im Können
war , und dem die kurze Lebenszeit doch er -
laubte , ein Werk in Ruhe zur Vollendung zu
führen . . Geht man bann weiter und gelangt
man zu den Oelmalereien der größeren For -
mate , so fühlt man wohl , daß die künstlerische
Auffassung standhält , auch die Durchführung ,
den Willen und Können aufweist , um größere
Ausgaben zu bewältigen ( Sturm bei Nacht ,
Mera » usf . ) : aber eine gewisse Unruhe — im
Motivischen , wie im Vortrag — ist doch anch
bemerkbar . Die siebrisch glänzenden Augen des
slorumkleideten Selbstbildnisses sagen alles : Der
von Leiden mancher Art bedrängte Künstler (ja *
nicht mehr alle S ' unden ruhiger Arbeit hin¬
geben können . Der Hetzer Tod stand Unner
der Arbeit . Allerdings hat ein ungewöhnlicher
Wille zur Arbeit und eine tiefe Sehnsncht nach
Kunst dem krankheitsch 'wachen Körper die letzten
Kräfte abgerungen abgezwungen : doch bat er
in allen Fällen nicht das Stigma des Schaffens
in Unruhe vermeiden können . Neben ganz vor -
trefflichen Bildnissen (Dame , Geschwister , Selbst ,
bildnis am Schreibtisch » sind Tafeln , die seur
ant im Anschlag sind (Volksdichter , Prediger !,
denen aber die letzte ,

' vollendete Abruudung
fehlt , sehlen mnß weil die Körperkräste ver -
sagte » . So wird auch dieses Werk des Nach -
lasscs für das eindringende Auge zu einem
Spiegel , der Leben und Schaffen wiedergib ».
Aber noch ein anderes geht aus dieser Aus¬
stellung hervor : Bildnisse und Landschaften
Geureartiges und Symbolhaftes , Blumeustill .

leben und Architekturbilder zeigen den unge -wöhnlichen Umfang der Lilicschen Kunst . Ge -rade Werke der letzten Zeit (Karussell ! verratendie immer neue Spannung des KünstlerwilleuS ,der nach neuen AuSdruckSsormeu ausgeht , ohnedie alten und bewährten Wege der Aussprachezu verlassen . Das gibt einen Beweis für dengroßen Reichtum der inneren Natur , der l -iderdie letzte Vollendung aus körperlichen Ursachenversagt war . Trotzdem , diese Ausstellung istnicht so sehr eine NachlatzauSstelliing , als einZeugnis eines reichen inneren und äußerenLebenS und Gestaltens .
Das Dnrchgangssälchen bringt eine reiche ab -

wechSluugsvolle Folge von Gust . K u l l r i ch :Interieurs und Stilleben . Kullrich hat seineJnnenräume aus die farbigen Wirkungen vongrün , gold , weiß , rot , grau usf . gemalt und dieWirkungen durch dazwischen gehängte Blnmen -stilleben . ( Gladiolen , Dahlien , Rosen . Herbst -blumen und Früchte » gehoben . Für meinenGeschmack sind die bis ins Preziöse getriebene ::Jnnenmalereien die feinern Arbeiten , die einbeträchtliches Können aufzuweisen haben , wäh -rend die Stilleben doch eben mehr nur denallerdings beachtlichen künstlerischen Geschmackim Farbigen und die sichere breite Pinselsüh -
rung dartun . Damit ergänzen sich die Aus -
diuckssormen in glücklicher Weise für oerschie -dene GeschmackSanssassnngen . — Die breit hin -
gestrichenen nnd doch im Rohen gebliebenenMalereien von Als . Hahn kommen gegen Kult -
richs solide Arbeiten nicht aus . —

In Jos . Hegenbarths Aquarellen nnd
Radierungen begegnet man einem barockenTalent , da » den farbigen nnd geistigen Wir -
knngen Form uno Klaibeit opfert . Ohne
Zweifel hat Hegeubarth koloristische Fähigkeitennicht gewöhnlicher Art einzusctzen . Bcdcnllich
aber scheint seine Motivwahl zu sein , die zun -
schen historischen , erotischen , zirkns - und tino -
artigen Stossen schwankt Anch die Radierungen
können nach Form und Hclldunkclbehandlnng
nicht befriedigen .

Im K u u st g ? w e r b e s a a l ist außer alten
Möbelstücken eine vergoldete Zimmereinrichtung
mit Polsterung nnd grundamastenen Bezügen
neu ausgestellt . Die Wand ! Uder ;nnd R . GoehIer passen sich zu d >es<i
richtung gut ei» .
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Singener Rück- und Ausblick.
m . Singen . 21 . Jan .

Unsere aufstrebende Stadt hat es erreicht , nun
endlich auch durchgehenden Nachtdienst im
Fernsprechverkehr ab 15 . Januar 19*25
zu erhalten — dieses ein Verdienst unserer rüh¬
rigen Stadtverwaltung . Die baulichen Vor -
bereitnngcn für den neuen Güterbahn -
h v f sind in vollem Gange , wächrcnd das >u er -
stellende Gaswerk der „Agwca " Berlin erst
in den nächsten Monaten in Angriff genommen
wird .

Aber auch die private Bautätigkeit
nimmt bereits größere Dimensionen und unlere
Stadt wird , vermöge ihrer günstigen Verkehrs -
läge und seiner Ausdehnungsmöqlichteit sich
wieder wie vor dem Kriege rapide entwickeln ,nachdem es schon Radolfzell in kürzester Zeit
überholte . Singen zählt jetzt 15000 Einwohner
gegen 1200 im Jahre 1900, die verlorenen
Kriegs - und Nachkriegsjahren werden bald ein -
geholt sein .

Auch neue städtische Bauten verlangen ihre
Durchführung . So vor allem ein Krankenhaus ,ein Rathaus , ein drittes VoUsschulhaus . eine
Leichenhalle usw . Aus dem einstigen Bauern -
dorf — Singen wurde 1899 zur Stadt erhoben —
entwickelt sich fast stürmisch eine Industrie -
st a d t. Die Zuwanderung aus Süd - und Nord -
deutschland , der Schweiz . Elsaß und Oesterreich
war groß .

Demgegenüber verhält sich die württember -
gische Regierung als Eigentümerin des „Hohen -
twiel " äußerst konservativ , um zu versuchen , den
ursprünglichen Charakter des Berges zu wah -
ren . Einen Borschlag zweier Unternehmer , das
am Fuße des Hohentiviels seit mehr als lg Iah -
ren brachliegende und immer mehr dem Verfall
preisgegebene ehemalige Weinkeltereigebäude
wieder sllr eine zweckmäßige Bewirtschaftung
nutzbar zu machen und zu einem Wohnhaus
auszubauen , wies diese mit der Begründung ab ,
daß „ bei dem besonders gearteten Charakter der
Teilgemeinde Hohentwiel f *u Tuttlingen ge¬
hörend A .D .V . j die Ausnahme weiterer Ein -
wohner mit besonderer Vorsicht behandelt wer -
den müsse " . Welche Bedenken vorlagen , war
nicht gesagt . Die Teilgemeinde hat bei den
letzten Wahlen von 13 abgegebenen Stimmen
wie folgt gewählt : 1 Deutschn -ationaler , 3 Zen -
trum , 1 Kommunist , 2 Deutsche Volkspartei ,3 Nationalsozialisten und 3 Landbündler . Also
ein klägliches Bild den ^ er Zerrissenheit , wo -
mit der „ besonders geartete Charakter " vielleicht
begründet ist. Da der „Hohentwiel " keine Po -
lizei hat , wird er bei der zunehmenden Wandet -
lust im Sommer immer mehr zum Tummelplatz
ja zum Nachtasnl ganzer »Klonnen und Vereine ,
die auf Hadwigs Gefilden vogelfrei sind in
ihrem Tun und Treiben . Zucht und Sittlichkeit
verlangen gebieterisch Ordnung .

Vor 20 Jahnen fand sich auf dem Hohentwiel
noch eine herrliche Flora alpiner Pflanzen . Jetzt
ist alles mit Stumpf und Stiel ausgerottet .
Dieselbe Gefahr droht auch dem Forst . Große
und kleine Touristen kochen auf dem Berge ihre
Mundvorräte ab , wobei rücksichtslos zum
Feuermachen alles nur Requirierbare her -
genommen wird . Baumäste , Jungbäume , Boh¬
nenstangen usw . Große und kleine Bub .' n un -
terhalten sich beim „Jndianerfeuermachen " Mich
im Winter , diese Zustände sind unhaltbar und
verlangen eine Aussicht — Bergwacht oder Po -
lizei . Wenn nicht bald Remedur geschaffen w ' rd ,
ist es auch um den Forst am Hohentwiel ge-
schehen , denn der Hohentwiel ist nicht dazu da ,
ein Tummelplatz für Lümmeleien . UnsittUch -
leiten und ein Versteck lichtscheuen Volkes zu
sein . Völlige Abichließung des Berges , d . h. der
unteren Festung und der Niederungen wäre das
radikalste Mittel . Jeder wahre Natur - und
Hoheniwielsreund wird einen wirksamen Schutz
des uns geschichtlich als auch landschaftlich so
wertvollen Berges nur begrüßen . Um die an -
gebrachten Warnungstafeln schert sich niemand ,
weil es an jeder Aufsichtsperson in der unteren
Festung fehlt !

Es wäre wohl auch eine dankenswerte Auf -
gäbe der Scheffelgemeinde auf dem Hohentwiel ,
sich dieser Zustände anzunehmen .

Man hört , daß die württembergische Staats -
regierung auf dem Hohentwiel eine eigene
Bcigwacht aufstellen will , um den überhand -
nehmenden Diebstählen nnd den Frevelt .,ten
am Forst und an den Ruinen zu begegnen .

Bei der im „Burghof " abgehaltenen Ver¬
sammlung des Gewerbeveieins , zu dem auch
Nichlmitglieder eingeladen waren , wurde vom
Referenten u . a . auch die Krankenversicherung

behandelt . Es fiel auf , daß bei dieser Gelegen -
heit Reklame für die Heidelberger Krankenkasse
gemacht wurde , u . daß der Referent und Agenten
von auswärts Prospekte dieser Kasse oerteilen
u. daß vor einer anderen deutschen , unter staat -
licher Aussicht stehenden Kasse — öffentlich ge-
warnt wurde . Viele konnten sich des Eindrucks
nicht erwehren , daß die Versammlung nur dazu
diente , öffentlich Propaganda für die Hetdel -
berger Kasse zu machen . Gegen solche Machina -
tionen muß protestiert werden .

Sportspiel
Fuhball .

Karlsruher Fuhdallvcrrw t . B . Am 25 . Januar
trifft der inzwischen Kveismeister geworden « Karls -
ruber Kuhballverein in Frciburg mit dem dortigen
Frciburger Fuvballklub in einem Pokalspiel »usaunnen .
Tiefes Ereignis ist von besonderer Bedeutung für beide
Vereine . Der !>.K .C . wind als Bezirksligaverein alles
daran seden , sich gegen den K .F .V . »u behaupten , « t*
mal das Spiel auf feinem herrlichen Stcxdion oor d«m
einheimischen Pwbkkum stattfindet . Di « Fahrgelegen -
heit ist außerordentlich günstig , da am Vormittag 9.5.0
Uhr ein « gn «e Verbindung mit dem beschleunigten Per »
sonenzug besteht , der schon 1.02 in Freiburg eintrifft .
Wenn das Spiel in normaler Zeit alfo ohne Spiel¬
verlängerung abgewickelt werde » kann , ist die Rück -
sahrt mit dein ebenfalls beschleunigten Personenzna ab
Frciburg 5 .05 möglich . Dieser Zug trifft um 8 Uhr
fchon hier ein . Andernfalls ist der Schnellzug ab ,>rci -
bürg 8 .83 noch benutzbar , der 10 .5g Uhr hier ankommt .
Einen Borverkauf von Karten »u diesem Wettspiel fin¬
det bei der Firma Schmidt & Schenk . Zigarrengefchäft ,
Kaiferstr ., statt , die schon letzt Vorbestellungen auf Kar
tcn entgegennimmt . Bei Beteilignng von mindestens
SM Personen wäre die Führung eines Extvaznges
möglich , auf alle Fälle wird aber Fürsorge s . trossen ,
daß die Eilcnbabnverwaltung bei gröberem Andrang
entsprechendes Wagenmaterial zur Verfügung stellt .

Turnen .
Gerä '

temeisterschasten der D . T .
Für die am 16 . und 17. Mai in Frankfurt a . M .

stattfindenden Meisterfchaftskämvse der Deutschen Tur¬
nerschaft in den Geräteübungen liegen jetzt d-ie Be -
stimmungen vor . Teilnohmeberechtigt sind : l . a ) Män¬
ner , Jahrgang 1906 und früher « : 2 . d ) Aeltere , Jahr¬
gang 1887 und frühere , und 3. e) Frauen , Jahrgang
1908 und frühere . Beim G e r L t e z e h n k a m v f der
Männer find zu turnen am Reck, Barren und Pferd
je zivei Pflichtübungen und eine Kürübung , sowie ein «
Pslichtsreiübung . Sieger ist, wer mindestens 150 Punkte
erreicht . Der B ^ste ist der Meister . — Beim Gerät -
v i e r k a m v s der Männer werden gefordert je zwei
Pslichtübungen und zwei Kürllbunaen an jedem Gerät
Teilnehmen dürsen Turner , die den Gerätzehnkamps
mitmachen und solche , die sich nur für den Pierk ^uivs
melden . Alle turnen in den Riegen der gehnkämvfer
am Reck , Barren uNd Pferd die für diese vorgeschrie¬
benen zwei Pflichtübungen und die eine Kürübung mit .
Räch Beendigung des Zehnkampfes werden die zehn
Besten festgestellt und damit sllr die Teilnahme am
Vierkamps bestimmt . Die Turner , die sich nur zum
Vierkamps gemeldet haben , werden für den F ., « , dab
sie nicht »u den 10 Besten gehören , diesen zugesellt .
Beim Schlubturnen ist jeivoils noch ein « Kürübung
auszuführen . Dabei ist es gestckttet. die bereits im
Zehnkamps gezeigte Kürübung zu wiederholen . Sie
wird jedoch von etnem anderen Kampsgencht beurteilt
als beim Zehnkampf . Dcr Vierkamps an den Ringen
wird getrennt von de » übrigen Kämpfen durchgeführt .
Sieger im Bierkampf ist, wer mindestens 45, Punkte
erreich «. Der Brstc ist dcr Meister . — Beim . Fre >-
nnd Handger ä t- D r t i f a m v f der Männern sind
je eine Frei , Stab - und Keulenübung als Kürübungen
zu zeigen . Sieger ist, wer mindestens 45 Punkte er¬
reicht . Ter Beste ist der Meister . — Beim Gerät -
siebenkamps der A eiteren sind zu luraen ie
eine Pflicht - und ein« Kürübung an Reck. Barren und
Pferd , sowie eine Pslichtfre Übung . Sieger ist. wer
mindestens 105 Punkte erreicht Beim Gerät sechs -
kamps der Frauen werden gefordert : 1. Reck -
Pflichtübung : 2. Barren -Pslichtübung : 3 . Barren -Kür -
Übung : 4 . Pserd -Pslichtübung : 5 . Pflichtfreiübung : 6 .
PslichikeulenübunÄ . Siegerin ist. wer mindestens 90
Punkte erreicht . Die Best « ist die Meisterin . Beim
Frei - und Handgerät - Dreikamvs der
Krauen wird eine Pflichifieiübuiig , ein« Kürstab - u .
eine Kürkeulenübung verlangt . Siegerin ist, wer min -
bestens 45 Punkte erreicht. Die Beste ist die Meisterin .
In den Kreisen sind bis spätestens 5. April Ausfch i-
dungskämvfe zu veranstalt « » . Bis »um 12 . April
müssen dann die Meldungen bei der Geschäftsstelle der
D .T . eingehen . Gemeldet werden darf nur , wer bei
den Ausscheidunaskämpien im Gerätzehnkamvs der
Männer mindestens 120 Punkte erreicht hat , im Ge -
rätvierkamvk mindestens 48 Punkte , im Frei - n . Hand¬
gerät -Dreikampf SB Punkte , im Gerätsiebenk .imps dcr
Aelt « r« n mindestens 84 Punkt « , im Gerätsechskamvf der
Frauen 72 Punkt « und im Frei - mid Handgerät - Drei -
kamps der Frauen 86 Punkte .

tyanturnta » des Turnaaues Karlsruhe . In Absatz 6
des in Nr . 81 <Dieusta <i- Mora «n - Aussabc > unseres
Blattes erschienene » Berichtes muh es richtig Heiden :
„ Allein der Männer - Turnverein Karlsruhe
( nicht K .T .V . 46) hat in seinen Reihen II Sport -
abzeichenträger ."

Leichtathletik .
Daö Berliner Sechstagerennen endete mit folgendem

Ergebnis : Erste Rütt - Aerts mit 855 Punkten , Zwitte
Hahn -Tietz mit S08 Punkt .. Dritte Grenda - Mae Beath
mit 298 Punkten . Vierte Egg -Krupkat mit 275 Punkten .

Jßeridjtefäal
dz . Pirmasens , 22. Januar . In seiner Eigen -

schaft als Beamter hat der Gcmcindesekretär
Johannes G a a ans Höheinöd das Vermögen
der Gemeinde um 1500 . IL geschädigt und Gelder
in Höhe von 280 Ji , die er erhalten nnd für
sich verbraucht hatte , unterschlagen . Das Schös
fengericht Pirmasens verurteilte den Defrau -
bauten zn einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren
und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehren -
rechte auf 5 Jahre .

Sunte »Mronik
Das Femgericht der Schwiegermütter . Im

Staat Illinois hat sich vor einiger Zeit eine
Anzahl Mütter zu einem Schutzbund vereinigt ,
dessen statu mansch festgelegter Daseinszweck
darin besteht , den Courschneidern und Süß
holzrasplern das Handwerk zu legen . Das
Schutz st,wüikat gegen Verführer und uner -
wünschte Bewerber zählt alle auf Zucht uud
Sitte haltenden Familienmütter der Stadt
Catlin zu seinen Mitgliedern . Zu Nutz und
Frommen der Besitzer heiratsfähiger Töchter
hat die „Mothers Protection Assofiation " jetzt
an alle , die es angeht , ein Rundschreiben ge
sandt , das folgende Hauptfragen zur Beant
wortung stellt : „Raucht er Zigaretten ? Ist er
liederlich ? Geht er Sonntags in die Kirche ?
Bleibt er abends zu Haus , vder verbringt er
feilte Abende in lustiger Gesellschaft ? Wie find
seine zukünftigen finanziellen Ausfichten ?
Zeigt er sich Mutter . und Schwestern gegeuüber
aufmerksam und zuvorkommend ? An diese all -
gemeinen Fragen schließt * sich noch eine Reihe
anderer Nachforschungen über das intime Le -
ben des Kandidaten . So haben 'die zukünftigen
Schwiegermütter von Catlin einen polizeilichen
Sicherheitsdienst organisiert , der aus Grund
einer reichen , praktischen Erfahrung gegen un -
sichere Kantonisten mobil macht . Der auf
Freiersfüßen wandelnden Herren der Schöpfung
in Illinois hat sich angesichts dieses inguifitori -
fchen Verfahrens eine nicht geringe Aufregung
bemächtigt , und sie haben bereits den Gedanken
eines allgemeinen Heiratsstreiks erwogen . Es
ist wahrlich schon schwer genug , vor den Augen
einer Schwiegermutter Gnade zu finden , aber
die Aussicht , gar von einer ganzen Versamm -
lung von Schwiegermüttern auf Herz und Nie -
ren geprüft zu werden , kann auch den Mutig -
stcn das Gruseln lehren und ist durchaus dazu
angetan , einer Aufstaudsbeweguug der von
dem schwicgcrmütterlichen Femgericht bedroh -
tcn heiratslustigen Männer von Illinois Vor -
fchub zu leisten , l,,Amerika , du hast es besser !" )

Auf den Spuren des TcmpclS Salomonis .
Arbeiter , die an der Omar - Moschee in Jerusa -
lem Reparaturen ausführten , machten dabei eine
bedeutungsvolle Entdeckung . Sie waren damit
beschäftigt , den Gritnd einer der Säulen der Mo -
schee zu untermauern , als sie auf einen alten
Treppengana stießen . Man glaubt , daß man
hier einen dcr Zugänae zu dem alten Tempel
Solomons gefunden hat . Die Omar - Moschee
steht bekanntlich auf dem Platz , auf dem Salomo
den berühmten Tempel dcr Juden erbaute . Er
wurde von Nebukadnezar , dem König von Ba -
bylon . zerstört , aber , allerdings in weniger
prächtigem Stil , von Zcdckia , den Nebukadnezar
als babylonischen Vasallenkönig über Juda ein -
gesetzt hatte , wieder aufgebaut , in der Folge aber
erneut durch feindliche Einfälle beschädigt . Hero -
des bante ihn dann abermals auf . Schließlich
brannte dcr Tcmpel bis aus den Grund nieder ,
als Jerusalem im Jahre 70 nach Chr . von den
Legionen des Titus geplündert wurde . Nach dcr
Ueberliefcruug stand der Tempel auf dem Platz ,
aus dem Abraham feinen Sohn Jsak zum Opfer
angeboten hatte .

Eine Tanchcrleiftung ersten Ranges wurde
kürzlich au der Küste von Chile ausgeführt .
Dort ging vor ungefähr SS Jahren die eng -
tische Fregatte „Kap Horn " in einem furcht -
baren Sturm unter . Sie nahm eine Kupfer -
ladung mit in die Tiese , die einen Wert von
rund '2 % Millionen Mark hat . DaS Rettungs¬
schiff „Wakely " machte sich an die Hebung die -
ses Schatzes . Sein Kapitän Leavitt ist der
Erfinder einer Taucherausrüstung , mit der man
bis in die Tiefe von rund Ivo Metern tauchen
kbnn . Das Arbeiten in solchen Tiefen war
aber unmöglich , bis vor kurzem eine amert -
konische Firma eine starke Glühlampe erfand ,
die auch in solchen Meeresticfen noch Licht ver -
breitet . Auf diese Weise gelaug es im Laufe
von neun Monaten das ganze Kupfer ans dem
Meeresgrund zu bergen . Kapitän Leavitt will
jetzt daran gehen , die Tchitze der „Lusitania " zu
bergen , die nur 80 Meter tief liegen .

Vom Wetter
Wetternachrichtendicnst dcr Badischen Landes »

Wetterwarte Karlsruhe .
Donnerstag . de » 22. Januar 1925.

7 bezw . 8 Uhr früh . ,
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'tömqitu !
Karlsruhe
Baden
St .'-öla^en
ike!dberg*j

ööhe
übe,
.V«

« s

% £
icmperatui

0 C

il
i sl

568 777 7
120
218
780

1202

7773
777.2

i 3 8

- 3
—1
- 8
— 4
3

- 3
— 2
—5
- 5
2

Wind

Dich¬
tung

Stirle
Wei .
ter

SO
NO
SW

Stille

schwachwolkMl
leicht
leicht

schwach

wölk ,
wölk ,
wölken!.
wölk

Auherbadische Meldungen .

12

.uglvtge *
Berlin . .
Hamburg .
Kovcnhagen
Stockholm
Skudenc »
Svivbeigen
« rüsiel . , ,
Utrecht .
Croodon

«Londonl
Parts .
Madrid . .
Horn . . .
Algier , .
Zürich . .
Wien . . . .
öudajjeft . ,
So » a . . .
Prag . . .
Warschau . .
Moskau , .

ulwruo
.uteree«.
Tinrau

538 .2
778.7
777 5
7797
779 8
7750

774 .0
774 .2
771 .3

773.4
776 4
772.0
7741
778 .8
783.0
784.0

782 0
784 .8

temve-
ratut

- 5
- 2
— 2

Wind

S
SO

OSO
SO
W
S

SSO
OSO

S

Stille
NO

ONO
SS .

SW
SO
W

Stille
Stille

Stärte

leicht
man
leicht

schwach
leicht
steif

schwach
leicht

schwach

leicht
Und !
leicht
leicht
leicht
leicht

Wetter

wölken !
N ebel
Nebel
^ eoecki
bedeckt
bedeckt

bedeckt
wolkig
wolkig

Nebel
wolkig
beiter

wölken !
Nebel
bedeckt
bedeckt

wölken !
Nebe !

* Luktdruck örtlich .
Das europäische Hochdruckgsbiet ^ hat sich weniggeändert : dagegen sinkt der Luftdruck langsamin Westeuropa als Folge einer vom Ozean vor -

dringenden Zyklone . Vorderhand bestimmtaber noch das Hochdruckgebiet das Wetter
Deutschlands . Ueberall sind in den bodennahen
Luftschichten leichte Fröste eingetreten , während
in den höheren Schichten des Schwarzwaldes bei
heiterem bis wolkenlosem Himmel frostfreies
Wetter herrscht . Stellenweise hat sich Boden -
nebel von geringer Höhenerstreckung gebildet . —>
Zunächst noch keine Aendernnq .

TZctteranöfichten für Freitag , den 28. Januar
1925: Ebene heiter bis nebelig und leichter Frost ,Höhen heiter und Temperaturumkehr , trocken ,fchumche. südliche bis östliche Winde .

Rheinwasferstände morgens 6 Uhr :
„

22. Januar 21. Januar
Schntterinse » . 0 .23 m o 80 ra1 .43 m 1.44 m3,06 ru 8.11 m— m mittags 12 Uhr 3.09 m— m abends 6 Uhr 3 .09 in1.88 m 1,91 m

flcfil . . .
Maxa « . .

Mannheim

Titeratur
Neuerscheinungen .

Alle hei dcr Schriftleitung einlaufenden Bücher . Zeit¬
schrift? , Bilder , Mappenwcrkc usw . worden rogelinahigin der Reihenfolge des Eingangs frier ausgeführt . Be¬
sprechung bleibt von Kall zu Kall vorbehalten . Eine
Vervslichtung dazu wird nur dann übernommen , wenndie betreuenden Werke aus unsere Veranwssuna ein »
gesanldt wurden .

Unser Vaterland . Mdnatsschrift für alle Deut -
scheu . Unter Mitarbeit zahlreicher Vatcr -
landsfrcundc . Herausgegeben von I . B .
Laßleben . Verlog - Kallmünz , Verlagsort :
Regensburg .

Politische Wochenschrift für Volkstum und
Staat . Herausgegeben von .Hermann Ull -
mann . Verlag der „Politischen Wochen -
fchrist "

, Berlin W 35. Januarheft .
Deutschlands Erneuerung . Monatsschrift für

das deutsche Volk . Verlag I . F . Lehmann ,
München .

Süddeutsche Monatshefte . Leideusfahre der
Pfalz . Verlag „Süddeutsche Monatshefte ",
G . m . b. H ., München .

Elsaß - Lothringen Heimatstimmen . Heraus -
gcber Dr . Robert Ernst . Berlin W 80, Post¬
schließfach Nr . 5.
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Aus dem Stadtkreise
Der Schäferhund als Erzieher .

Jeder Psychologe weih , daß — Ausnahmen
zugegeben — Raubmörder u . ähnliche Viobeus-
Verbrecher in ihrer Jugend Grausamkeiten ge -
gen Tiere ausübten . Vom Käsersammeln durchKinder zum Beine- und fflügelausretßen istnur ein kleiner Schritt. Andererseits ist b»-kannt, das , Gefangenen selbst kleine Tiere wieFliegen oder Mäuse oft ein Trost in der Ein-
famkeit sind und zum Mitstthlen anregen. Eininteressantes Experiment hat der GouverneurBaxter in Malno mit Uebergabe eines Schäfer -
Hundes an das Staatsgesängnis gemacht. Wäh -rend des Ausbaues des abgebrannten Gebäudes
nahm er gelegentlich häusiger Besuche seinen
Hund mit . und er bemerkte , dah die Gefangenenmerkwürdig auf den Anblick des Tieres rea -
gierten. Sie zeigten ihre Freude am Hund aufalle Weise, und als er eines Tages ohne Hundkam. herrschte allgemeine Enttäuschung . Dasbestimmte ihn dazu , der öden Stätte einen Hundzu schenken , wozu er einen Schäferhund wählte .Der Kaplan berichtete ihm . dah er niemals ein
freundlicheres Tier gesehen habe : es macht dieRunde, kennt jeden Sträfling und Wächter undüberall, wo er erscheint, heitern sich die Mienenauf. Ja , der Kaplan ist fest überzeugt, daß die
Anwesenheit eines Hundes im Gefängnis die
ganze Atmosphäre stark beeinflussen und erziehe»
risch auf das Gemütsleben der Gefangenen ein-
wirken werde . Wir wünschten dieser Mitteilung
ebensolche Verbreitung , wie sie eine kürzlicheMeldung .^>on einem Schäferhund zerfleischt" ,fand . Laut dieser sollte in Brancy bei Parisein sechsjähriger Knabe , den seine Mutter allein
»u Hause gelassen halte, von einem Hund getötetund in Stücke zerrissen worden sein . Der ,.Ver-ein für deutsche Schäferhunde tSV . I" , Sitz Mün¬
chen, ließ durch Anfrage in Paris , woher riefeNachricht angeblich stammte , feststellen, dah inBrancy davon nichts bekannt und zu ermittelnivar.

Gas und Strom . Nach einer Bekanntmachung
des städtischen Gas - , Wasser - und Elektrizitäts -
amtes werden von jetzt ab Rabatte gewährt , die
bei 8UU0 Kubikmeter Gas bczw . 3000 Kilowatt¬
stunden einsetzen und von 15 bis 30 Prozent
steigen .

Der Badische Laudesausschuh für Leibes -
Übungen und Jugcndpslege teilt uns mit , daß
er unter Nr . 177U an das Kcrnsprechnetz ange -
schlössen ist.

Aufruf der Billioncn -Marknoteu . Der Auf -
rus des vor dem ll . Oktober vorigen Jahres
ausgegebenen Papiergeldes soll Ende Januar
oter Ansang Februar erfolgen . Die Umtausch -
frist ist noch nicht bestimmt , doch müßten nach
dem Münzgesetz die alten Billionenschcine noch
drei Monate nach Ausruf als gesetzliche Zah¬
lungsmittel gelten .

Gefrorenes Lbst . Gefrorenes Obst wird oft
noch nicht richtig behandelt , so daß es nicht nur
an Geschmack verliert , sondern auch unhaltbar
wirf ». Völlig falsch ist es , gefrorenes Obkt tu
ein warmes Zimmer zu bringen , um es aufzu -
lauen , besser ist eS schon, es in eine Schale mit
Wasser zu legen . Am richtigsten ist es . das
Obst in eine Schale mit eiskaltem Wasser , dem
noch Schnee und Salz hinzugefügt wird , zu
legen . Die Schale stelle man dann an einen
kalten Ort , wo öie Temperatur jedoch nicht
unter v Grad sinken darf . So erreicht man ein
sehr langsames Auftauen , der allein richtige
Weg , dem Obst seinen Wohlgeschmack und seine
Haltbarkeit noch längere Zeit zu erhalten . Nach
dem Auftauen wird öas Obst zum Trocknen
ausgelegt .

Brand . In einer Schuhmacherwerkstätte in
der Amalienstraße entstand gestern vormittag
aus unbekannter Ursache Fener , durch , das ein
Gebäude - uni > Fahrnisschaden in Höhe von
etwa 150 M verursacht wurde . Die herbei -
gerufene Feuerwache brauchte nicht in Tätig -
keit zu treten , da das Feuer durch Hausbewoh -
ner gelöscht worden war .

Festgenommen wurden : ein 45 Jahre alter
verheirateter Generalagent aus Ramsbach , ein
36 Jahre alter lediger Kaufmann von hier , ein
39 Jahre alter lediger Kaufmann von hier
wegen Betrugs und Wucher , ein Kaufmann von
Pforzheim wegen Urkundenfälschung . ein Ar -
beiter von Lörrach , der von der Polizeidirektion
Mannheim zum Strafvollzug gesucht wurde ,
ferner >0 Personen wegen verschiedener son¬
stiger strafbarer Handlungen .

Veranstaltungen . -
Di« Bürgergcsellschaft d« Südltadt veranstaltet am

Samstag , den 24. Januar , abend » 8 Ubr . im oberen
Saale des Cass Romacl einen UnterhaltungSabenö mit
Tanz Als Mitwirkend « sind gewonnen worden daS
Licdcrkranzauattett urod Opernsänger PeterS und
Direktor Blum .

Oer Grund - und Hausbesitzerverein
Karlsruhe, e . V ,

hielt gestern im Saal III der Brauerei Schrempp
sColosseumj seine gutbesuchte ordentliche

Generalversammlung
ab die der bewährte erste Vorsitzende, Architekt
Deines , mit herzlichen Begrüßungsworten
eröffnete , um anschließend sofort den JabreS -

bericht zu erstatten . Er führte dabei folgen -
des aus : Zwei Marksteine kennzeichnen das
Jahr 1024 für die Karlsruher Hausbesitzer Ter
erste bedeutet die Wiederkehr normaler Zustände
aus dem Geldmarkt , der zweite die Abhol -
tung des Zentralverbandstages in un -
serer Stadt .

Die Festigung der Währung hat den Haus -
besitz vor dem Sturz in den Abgrund bewahrt ,dem er bei weiterem Verfall der Währung uu -
sehlbar versallen gewesen wäre . Mit dieser
Festigung konnte auch die Miete wieder e .ne
greifbare Gestalt annehmen und von Monat zuMonat eine gesundere Form finden . Am Hattedes Jahres beträgt diese Miete 75 v. H. der
Friedensmiete , ein Satz , der freilich in keiner
Weise der notwendigen Miete entspricht , da alleKosten weit über den Fnedenssätza , liegen , z . B .die staatliche Grund - und Gewerbesteuer beträgtheute 40—50 Psg . gegen 11 Psg . vor dem Kriege ,und in Berücksichtigung des Schuldenatizuges5,5 Pfg . Aber immerhin ist ein Fortschritt zuverzeichnen , der die berechtigte Hoffnung aus -keimen läßt , daß im neuen Jahre nicht nur die
Friedensmiete erreicht , sondern notwendiger -
weise darüber hinaus den Verhältnissen ent -
sprechend erhöht wird .Der Zentralverbandstag der deutschen Haus -
beutzervereine fand im Oktober in Karlsruhestatt und kann als ein voller Erfolg nicht nurdeö Zentralverbandes , sondern auch unseicsVereins verzeichnet werden . Ueber Erwarten
groß war die Beteiligung von Abgeordnelenaus dem ganzen Reiche , und für den Vorstandbesonders erfreulich die Anteilnahme unserer
Karlsruher Mitglieder . So gestaltete sich dieseTagung zu der erhofften großartigen Kun '»-
gebung des deutschen Hausbesitzes für fein Rechtlind seine Freiheit . Das erfreulichste Ergebnisdieser Tagung für unseren Verein ist , daß un -
sere Karlsruher Freunde sich enger aneinander
angeschlossen und gezeigt haben , daß sie einmütighinter ihrem Vorstand stehen . Die Vorberei -
tungen waren so vorsichtig getroffen , daß Die
Veranstaltung mit einem Ueberschuß für die
Kasse des Vereins abschließen konnte .Leider ist es uns auch durch diese Tagung nicht
gelungen , die abseitsstehenden Hausbesitzer , die
ohne ihre Mitarbeit und den kleinen Beitragdie Früchte unserer Arbeit genießen , in unsere
Reihe zu bringen . Sie haben sich vielmehr voll -
ständig abweisend verhalten . Aber immerhin
tst die Zahl der Mitglieder in langsamem Slei -
gen begriffen . Wir gehen als starke , zielbewußte
Organisation auch in das neue Jahr mit dem
unbeugsamen Willen , die Zwangswirtschaft zubrechen .

Die laufenden Geschäfte wurden durch die Ge -
schästsstelle und durch die regelmäßigen Sitzun -
gen des engeren geschästssührenden Vorstandes
an jedem Dienstag und des Gesamtvorstandes
an jedem ersten Mittwoch im Monat erledigt ,Die Bezirke hielten den Bedürfnissen enrspre -
chend ihre Versammlungen ab , und auch in denBororten fanden solche statt . Besonders hervor -
zuHeben ist die Arbeit unserer Mitglieder in der
Mietzinskommission , die nicht nur Aufopferungund Verantwortung fordert , fondern auch eine
recht undankbare Arbeit darstellt . Unser aller
Dank gebührt diesen Männern .Die Geschäftsstelle wurde vom Bor -
sitzenden geleitet , der , solange die freie Bautätig -
keit noch ruht , und es ihm seine Zeit erlaubt , vor -
mittags ständig dort tätig ist. Die Karlsruhe »
Hausbesitzerzeitung hat den Beifall der Mitglie -
der gesunden unt > ist zu einer Notwendigkeitgeworden .

Der Badische Verbandstag fand imMai in Baden - Baden statt und war durch eine
größere Anzahl unserer Vorstandsmitglieder be-
sucht.
. J ? ie Bilanz ergibt , daß der Verein das Jahr
, ? ?? , mlt einem erfreulichen Ueberschuß ab¬
schließen kann . Da das Haus schulde » frei undin gutem Zustande ist, kann die finanzielle Lagealö günstig bezeichnet iverden .

Das Jahr >924 brachte an seinem Schlüsse ein
für die Hausbesitzer hocherfreuliches und not -
wendiges Ereignis : .

Am 2. Dezember wurde in Karlsruhe die
LandeSbank für HauS , und G r u nd be -
f i tz gegründet und am 2-. Januar 1925 hat diese
Bank ihre Geschäftsräume in der Karlsruher
Lebensversicherungsbank bezogen und den Ge -
schäftsbetrieb aufgenommen . Der Karlsruher
Verein wirb daS Unternehmen mit allen Kräf -
ten unterstützen und bittet seine Mitglieder ,
ihm dabei zu Helsen . Der Mittelpunkt des
Vereinslebens ist nach wie vor die GeichästS -
stelle in der Lessingstraße , die auch im Jahr
1924 von vielen Mitgliedern besucht war .

So war das Jahr 1924 zwar ein Jahr deS
Kampfes , aber auch deS Erfolges und der Ge -
sui . dung . Gekräftigt steht der Verein im Le-
be' i der Hauptstadt und ist gewillt , sich durchzu -
setzen und den Kamps um sein Recht forrzu -
führen bis zum Erfolg .

DaS Ziel ist immer noch :
Hinweg mit der Zwangswirtschaft , heraus mit

der freien Wirtschaft .
Die Ausführungen deS ersten Vorsitzenden

wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen .
Es folgte die Entgegennahme des Rech ,

nungsberichts . Da Herr Scheuerpslug
noch vor dem Zentralverbandstag sein Amt eis
Kassier niedergelegt hatte , waren die Kassenge -
schäste interimistisch von Oberinspektor Zol -
ler übernommen morden , der sie in miistergitl -
tiger Weise weiterführte . Heute wegen schwerer
Grippeerkrankung leider verhindert , sprang

Rechtsanwalt Dr . W a e r t h e r als Bericht -
erstatter ein . Daö Vermögen des Vereins !>a >
sich um 2068.06 Mk . anf 12 170.80 Mk . vermehrt ,
somit ein recht erfreulicher Rechnungsabschluß .
Die Prüfung der Rechnungen ergab keine Be -
anstandungen . Sowohl dem Vorstande , wie dem
Kassier wurde darauf Entlastung erteilt .

Es folgte die Neuwahl des Borstandes und
der Beiräte . Aus der Mitte der Versammlung
— es war Herr Boos — kam der Borschlag ,
die bisherigen Herren durch Zurus miederzu -
wählen . Auf dicfc Weise könne man ihnen am
besten den Dank für ihre vortreffliche und er -
solgreiche Geschäftsführung zum Ausdruck brin -
gen . Die Anregung fand allseitig Zustimmung
und Herr Deines konnte unter lebhastem Bei -
soll die einstimmige Wiederwahl des seitherigen
Vorstandes für ein weiteres Jahr feststellen .

Es sind dies die Herren : Architekt D c i n e S.
1. Vorsitzender . Architekt Willet . stellv . Bor -
sitzender , Oberinspektor Z o l l e r . Kassier und
Oberinspektor Schwarz . Schriftführer .

Herr Deines dankte für das erneut bekundete
Vertrauen und versprach , auch fernerhin in der
Vertretung der Interessen der Hausbesitzer auf
dem Plane zu sein . Er gedachte in diesem
sammcuhaug auch dankbar und anerkennend
der Mitarbeit der Beiräte und des Personals
der Geschäftsstelle , um sodann noch einige Be -
merkungen allgemeiner Natur zu machen .

Er äußerte unter lebhafter Zustimmung sein
Mißfallen über das Verhalten des Stadtrats
Tvpper in der letzten Bürgeransschußsitzung .
der .obgleich selbst Hausbesitzer , sich nicht ge-
scheut habe , mit Verdächtigungen gegen diesen
Stand zu operieren . Leider sei cS ihm , Herrn
D >ines . infolge Annahme eines Schluß,nitragcs
nicht mehr möglich gewesen , diesem Gegner in
den eigenen Reihen , dem die Parteitaktik über
alles gehe , die gebührende Antwort zu geben .
Doch werde sich dazu die Gelegenheit bei der
Poranschlagsberatung bieten . Erfreulich findet
der Redner , daß jetzt auch d er Sprecher des
Zentrums sich offen für die freie Wirtschaft er -
klärte . Die Mehrheit des Bürgerausschnsses
habe sich demnach zu der Erkenntnis durchge -
rungcn daß es mit der Zwangswirtschaft ircht
mehr weiter gehen kann . Das sei ein Erfolg der
klaren zielbewußten Politik des Zentralver -
bandes , wie sie anläßlich der Karlsruher Tagung
in die Erscheinung getreten sei . Wir . so kchloh
Herr Deines , werden genau wie im Jahre 1924 ,
auch in diesem Jahre unsere Schuldigkeit tun ,
unter dem Gesichtspunkte : ftort mit der
Zwangswirtschaft ! Die Aussichten , dieses Ziel
zu erreichen , sind bei der neuen bürgerlichen
Regierung nicht ungünstig , wenn sich Herr Dr .
Luther auch recht vorsichtig über das Problem
ausgedrückt hat .

Nachdem man noch die Zustimmung zur Liste
der Beiräte — 33 an der Zahl bei rund 3200
Bereinsmitgliedern — gegeben hatte , konnte der
erste Borsitzende die in völliger Harmonie ver -
lansene Generalversammlung schließen .

Direktor D u s ch m a l e hielt daraus einen
orientierenden Vortrag über die LandeSbank
für HauS - und Grundbesitz , der in der Ver »
fammlung grobem Interesse begegnete .

Kuv SaSen
Lohnbewegung in Oberbaden .

Singen a. H ., 21. Jan . Die Unternehmer
haben den Schiedsspruch des Schlichtungsaus -
schusses Konstanz , her ab 15. Dezember 1924 für
alle Gruppen eine Lohnerhöhung vou 3 Psg .
pro Stunde und ab 1 . Februar eine solche von
4 Pfg . pro Stunde in Aussicht nahm , abgelehnt .
Daraus beantragte die Organisation die Ber -
biudlichkeitserklärung vor dem Landesschlichier ,
welche letzterer jedoch ablehnte , so daß eine freie
Vereinbarung getroffen werden mußte . Danach
erhalten ab 19 . Januar alle Gruppen eine Lohn -
erhöhuiig von 3 Psg . pro Stunde . Für die
Fittiiigswerke bleibt dieses Abkommen bis zum
1 . Februar in Kraft .

» . Bruchsal , 21 . Jan . Der vor kaum Jahres -
frist hier gegründete Kunstverein darf mit
Befriedigung auf sein erstes Jahr der Tätigkeit
zurückblicken . Daß diese Gründung ein Bedürf -
uis war . zeigt der Erfolg der letztes Jahr ver -
anstalteten 5 großen Ausstellungen im
schloß ; diese waren jeweils stark beschickt . Die
Zahl der Besucher betrug 3775 Personen , ohne
die mannigfachen Schulbesuche : die Mitglieder -
zahl »ist bereits auf 2L5 gestiegen und oie für
1925 vorgesehenen Veranstaltungen werden dem
Berein neue Freunde zuführen .tu . Heidelberg . 21 . Jan . Dem Wachtmeister
F e m p e l bei der Heidelberger Schutzmaunschaf :
wurde jetzt noch nachträglich die englische Ret -
tuugsmedaille dafür verlieben , daß Fcmpel sich
im Jahre >918 als Matrose des deutschen Damp -
fers ..Großer Kurfürst " in hervorragender
Weise bei RettungSarbeiten bei dem in Brand
geratenen englischen Damvker ^ ..Bolturno " von
Hallifax beteiligt hatte . Fempel hatte 'chon vor
dem Kriege aus diesem Anlaß auch die deutsche
u . die amerikanische Rettungsmedaille erhalten .

dz . TanberbischofSheim . 22. Jan . Ein B e -
t e r a n von 1870'71 , Schuhmacher Amann in
Windischbuch , war am Sonntag nach Neunktet -
ten gegangen und kam nicht mehr nach Hause .
Man fand ihn » ot am anderen Tage auf dem
Wege vor . Ein Schlaganfall batt « ihn betroffen .

tu . Offenvnrg , 22. Jan . Das LandeSgew . rbe -
amt Karlsruhe veranstaltete in der Zeit vom
18 .— 16 . Januar im hiesigen Eichamt einen
Fachkurs im Jnstandsetzen eicluislichtiger
M ? kgeräte . An den Kurs nehmen Schlosser - u .
iM 'chanikermeister und Gesellen aus Offenburg
und Umgebung teil . Der Kurs , geleitet >>on
Beamten des Bad . ObereichungsamteS in
Karlsruhe , war sehr zahlreich besucht . Eine
größere Anzahl Handwerker ist bereits für den
nächsten Kurs vorgemerkt . — Tie Arbeiten der
Ent - und Bewässerung der Allmende
wurden dem Architekten Bährle in Offenourg
um den Preis von 28 800 M . vergeben .

dz . Schönau . 21 . Jan . In dem in der Nähe
gelegenen Bauernhof der Familie Wetze l
brach dieser Tage ein Brand aus . der rasch
das ganze Anwesen einäscherte . Die Feuer -
wehren aus Schönau , Fröhnd und Bollen und
anderen Orten konnten nur die umliegenden
Gehöfte schützen . Die gesamten Fahrnisse fielen
den Flammen zum Opfer und auch ein Teil des
Viehbestandes wurde vernichtet Als Brand -
Ursache wird Kurzschluß angenommen .

, ; 9, &Ct !«»olfnch , 21 . Jan . Die Untersuchungeines hier getöteten Hundes ergab Toll -
m u t v e r d a ch t . Daher wurde die Gemeinde
». verwolsach und eine Reihe Nachbargemeindenmit lofortiger Wirkung mit der Oundesperre be-
legt .

-il Markdorf . 22. Jan . Der BürgerauSichuh
genehmigte eine Vorlage über den Neubaueines Schul Haus es . dessen Kostenvoranschlagrund 64 000 Mark beträgt . Davon sollen 50 000
Mark durch einen außerordentlichen Holzhieb
ausgebracht iverden .

dz . Stockach , 22. Jan . Am Montag nachmittag
rannte infolge Versagens der Steuerung ein
mit vier Personen besetztes Auto aus der
Strecke Sipplingen —Süßenmühle gegen einen
Baum und überschlug sich. Dabei wurden
die beiden hinten sitzenden Insassen yeraus -
geschleudert und einer erlitt eine erhebliche
Kopfwunde . Die vorn sitzenden Fahrer ge-
rieten unter das Auto , kamen jedoch wunder -
barer Weise mit leichten Verletzungen davon .
Der Wagen wurde ziemlich schwer beschädigt .

Aus der Pfalz .
dz . Sicbcldingeu , 21. Jau . Der Schlosser Paul

Karg bei der Firma Friebr . Supf & Bauereis
verunglückte bei einer Kesselreparatur da -
durch , daß ihm das siedende Wasser über den
Körper ging und ihn derart verbrannte , daß
er noch im Lause des Tages starb .tu . Landau , 21 . Jan . Die U in st e l l n u g des
Pfälzer Weinbaues auf die Amerikaner «
Rebe zur Bekämpfung der Reblauö ist
in vollem Gange . Nachdem erst kürzlich an der
Unterharbt ein größeres Gelände zur Heran -
zucht amerikanischer Unterlags - Rek ?n zum
Pfropfen mit finanzieller Unterstützung der
bayerischen Regierung angekauft und herge -
richtet wurde , ist nunmehr für die Oberhardt
im Wingertsberg bei Bergzabern ebenfalls ein
größeres Gelände zur Herauzucht amerikanischer
Unterlags -Reben für die bayerische Regierung
durch einen Weinbauinspektor erworben worden .dz . Duttwciler . 22. Januar . Wegen der sehr
großen Wohnungsnot hat sich der erste Bür -
germetster , Weingutsbesitzer Fr . B e rg t h o l d t ,entschlossen , mehrere Arbeiterwohn un -
gen bauen zu lassen , wozu er aus eigenenMitteln den Betrag von 10 000 M spendete .dz . Germersheim , 21 . Jgn . Auö einem Eil -
gutwagen eines Personenzuges Landau —(« er .
Mersheim wurde eine K i st e Bücher g e st o h-
l e n. Die Sendung kam aus Bad Dürkheim
und war nach München -Schwabing adressiert .
Gleichzeitig ivnrde eine mit Flaschenwein ge-
füllte Kiste mitgenommen . Ferner wurden aus
demselben Zuge zwei neue Kayser -Fahrräder
mit allen Zubehörteilen , eine Kiste Druckerei -
artikel und endlich etne Kiste , enthaltend einen
Nähmaschinenkopf , gez . Pfaff Kaiserslautern ,
von unbekannten Dieben gestohlen .

klusNachbarländern
dz . Stuttgart . 22 . Jan . Wie das „Neue Tag -

blatt " hört , sind bei dem der Stuttgarter La -
gerhausgesellschast gehörenden Städt . Lagerhaus
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
worden . Nicht weniger als 14 dort beschäftigte
Personen sollen in die Untersuchung verwickelt
und in Hast sein . Es handelt sich um Unter -
schleife an Waren die in der Weife begangen
wurden , daß von den jeweils lagernden Gütern
jeweis ein Teil herausgenommen wurde . Da
die Lagerhausgesellschast , eine Aktiengesellschaft ,
deren Papiere sich vorwiegend in den Senden
der Stadt befinden , sich in der Hauptsache mit
der Mehlverforgung der Stadt zu befassen hatte ,
so war es gerade das Mehl , daS von den un -
getreuen Tachverwaltern entwendet wurde . Die
Bäcker , die ihre Mehlsäcke mit Untergewicht
bekamen , hatten daS Nachsehen . Die Veruntreu -
nngen sollen über drei Jahre zurückreichen .

Briefkasten
<S ®. Wo bte FriedenSmicte , u niedrig war . konnte

der Hausbesitzer ein fünftel ausschlug « » . Zur Klä¬
rung der strittigen Angelegenbeit würde eS zweckin- kus
sein , die Entscheidung des MictcimgnngsainteS iiihii «
rufen .

Die richtige Anwendung von Chlorodont !
Unier öen Millionen Verbrauchern von Chlorodont gibt es doch noch zahlreiche ,
denen eine richtige Nutzanwendung dieser anerkannt besten Zahnpaste noch
unbekannt ist Hierzu gehört als wichtigstes Hilfsmittel eine geeignete Zahn¬
bürste . Vergleichen Sie unsere bekannte Chlorodont - Zahnbürste mit einer
gewöhnlichen , und Öie Vorteile der ersteren werden Ihnen ohne weiteres
einleuchten . Die in einem leichten Dogen verlaufenden gezahnten Borsten
nehmen die Zahnpaste leicht in ihren Vertiefungen auf und vermitteln die
Nutzanwendung dort , wo sie am nötigsten ist : zwischen den Zähnen . Durch

Bürsten in horizontaler und vertikaler Richtung ist die denkbar beste mecha¬
nische Reinigung gewährleistet . Der Erfolg macht sich schon nach ein¬
maligem Gebrauch bemerkbar ; denn die Zähne erhalten einen wundervollen
Elfenbeinglanz auch an den Seitenflächen . Durch die ermöglichte Reinigung
der Zahnzwischenräume von fauligen Speiseresten usw . und die gleichzeitig
eintretende intensive Speichelsekretion wird schließlich eine natürliche Mund¬
reinigung erreicht , wie sie gründlicher nicht möglich ist . Das Gefühl eines
erfrischenden , angenehm riechenden Atems macht sich wohltuend bemerkbar .

)e6e Bürste ist öurch . öte hvgien >scti elnwarötreie Verpackung vor Berührung Sur * Mcnsthenha * 6 geschützt und nur echt in Der bekannten grün - blau • weißen ChloroSonipadoing .
Für Herren : harte Dorsten Mk . 1,25 / Für Damen : weiche Borsten Mk , 1,25 / Für KinDers kleines Format Mk , o,70
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Die Schaffung von Gparkapital.

Aus der Taaung des Verbandes Deutsckcr
Privalbankiers in Dresden sprach Reichs-
minister a. D . Dcrnbnrg über die Aus-
gaben der neuen Rcichsbank :

Ter Regulator des Geldmarktes war früher
die Diskontschraube . Cs ist zweifelhast , ob sie
jetzt ein geeignetes Mittel für die richtige Be¬
grenzung ist . Wo . wie zurzeit in Deutschland ,
das Svarkapital ( b . h . das Betriebskapital » in
gar keinem Verhältnis zu den Bedürfnissen
einer wieder expandierenden Wirtschaft steht ,
also die Anforderungen jede durch den hohen
Diskont entstehende Schraube zu sprengen droht ,
verliert dieser seine Wirksamkeit , es entsteht
trotzdem eine Inflation . Schon heute kann man
zweifelhaft sein , ob die Geldschöpfung
nicht zu weit gegangen ist . Zwar waren
Ende 1013 die gesamten umlaufenden Zahlunqs -
mittel zirka 5700 Millionen Reichsmark : Sude
1924 nur zirka 4000 Millionen, aber auch das
durch diese Mittel zu bewegende Geschästsvolu -
men ist lange nicht das von 1013.

Im Abrechnungsverkehr der Neichsbank be-
trug l !U3 der Monatsdurchschnitt ü .l Milliarde
Mark , im Dezember 1024 3,6 Milliarden Mark.
Ein llrteil ist aber schwer zu fällen : es spielt
die Umlaufsgeschwindigkeit des Geldes, das Be -
stehen zahlreicher neuer Abrechnungsstellen u . a.
mit . Ter sicherste Gradmesser aber , die Ten -
denz der Preisgestaltung , deutet eher
aus eine Uebersättigung hin.

Das Kreditbcdürfnis der Wirtschaft ist aber
unverändert groß . Es gilt, ihr bankmäßig und
kurzfristig das bestehende Geld zur Bersügung
zu stelle» , d . h . Mittel , die nicht aus neuer Geld -
sch psung herrühren . Die nötige Organisation
besteht nicht . Durch zahlreiche Stellen , insbeson -
dcrs st a a t l i ch e und g e m e i n w i r t f ch a f t -
liche , wird für Gelder, die der Natur ihrer
Zweckbestimmung und Herkunft einzig für kurze
bankmäßige Verwendung geeignet sind , eine
eigene — wie die Ereignisse der letzten Wochen
zeigen , verhängnisvolle — Politik getrieben.
Diese Gelder gehören unter die
Kontrolle der Rcichsbank , sowohl der
Allgemeinheit halber, als auch zur eigenen Si -
cherheit der Eigentümer wegen. Die Ausleihnn-
gen der betreffenden Stellen beweisen einen be-
klagenswerten Dilletautismus und einen Man-
gel an Menschenkninlnis, verbunden mit der
Abwesenheit der absolut erforderlich .' n Organi¬
sation , der auf das höchste verwundern muß .
Dabei handelt es sich um Stellen , die durch
pi ivilegierte Stellung und auf Grund von
Steuerfreiheit dem regulären Bank- und Vair-
kiergewerbe eine wenig faire Konkurrenz zu
machen in der Lage find . Auch damit muß im
Interesse der Steuerzahler aufgeräumt werden .

Dem Di a u g e l a u Sparkapital , dessen
Bildung nur sehr laugsam vor sich gehen kann
und dessen wirklich notwendige Entwicklung der
Dawes - Plan wenn nicht verhindert, so doch sehr
erichwert , hat man durch Heranziehung der aus-
ländischen Ersparnis lAuslaudskreditel abzu-
helfen versucht. So erfreulich die dadurch eiu-
getretene Erleichterung sein mag , so wenig ist
am die Tauer eine solche Stützung des Inlands -
geschäfteS bedenkenfrei . Zunächst tritt eine Ver¬
fälschung unserer Zahlungsbilanz ein . Die ro-
lttiscke oder wirtschaftliche Lage bei Gläubiger
und Schuldner kann die Zurücknahme der Tar -
lehen veranlassen . Sie sind meistens kurzfristig
und werden doch in vielen Fällen nicht liquide
angelegt . Einer Kontrolle unterliegen nur die
Darlehen der öffentlichen Hand . In Erkennt-
nis dieser Sachlage hält die Neichsbank sehr
große Devisenbestände : sie ist als Hüterin der
! ' ähung schließlich die einzige Stelle , die den
Stoß einer Nückslnt auszuhalten hat . Sie gibt
allerdings Devisen nur gegen bar ab : eine Be -
ftinünung, die — wir wissen es alle — sehr leicht
zu umgeben ist . Sie muß meines ErachtenS im
voraus wissen . waS ihr bevorsteht . Eine gewisse
Sicherheit läge darin , daß die Bank nur De -
viien hergibt für Auslandsschulden , die ihr mit
Zweck und Verwenduugsbestimmung bereits
beim Eingehen mitgeteilt werden . Vor allein
aber ist daran ? zu halten — auch vonseiten der
veimittelnden Bankiers —, daß für aus längere
Zeit festzulegende AuslandSkredite eine bei' on-
dere Einrichtung, etwa nach dem Deutsch-Nieder-
ländischen Abkommen und auf Grund von drei -
bis fünfjährigen Tebentnres , denen man im
Anschluß an die Jndustriebelastiing eine weit -
gehende Sicherkeit geb n könnte , geschaffen wird ,
und Auslandskredite im wesentlichen der Ex-
portindnstrie zugeführt werden .

Notwendig ist es , diese ausländischen Krücken
möglichst bald los zu werden . Das ist nur mög- .
lich durch : » l Schaffung von Sparkapi -
tal , b) durch die Schaffung einer nicht geborg -
ten , d . h . aus Kredit ruhenden Handels -
b i l a n z . Ich habe es hier zunächst nur mit dem
ersteren zu tun . die Dinge hängen aber stark zu-
sainmen . Die Frage ist zunächst eine psychologi¬
sche . Das deutsche Volk hat mit seiner Erspar-
nis durch seine KriegSanlageu und die allge-
meine Entwertung nach den , Kriege sehr böse
Ersahrungen gemacht. Wo sie nicht ausgezehrt
werden mußten , wurden sie entwertet. Auch die
große Enttäuschung , die der Krieg gebracht hat ,
die Erschütterung des SicherheitsgefühleS hat
damit zu tun . Das gegebene Gegengift ist die
Erwerbung und Belohnung des Sparsinnes .
Das ist umso wichtiger , weil bei der dauernden
Zunahme der deutschen Bevölkerung, die mit
Arbeitskapital in Form von Betriebsmitteln
aller Art ausgestattet werden muß . sehr große
Summen zu schaffen find, während gleichzeitig
eine enorme Wcgkanalifiernng des sonst zu Er-
sparenden zugunsten des Dawes - Planes auf dem
Stenerwege erfolgen muß . Unter diesem Ge-
fichts" unkte find die Forderungen dieses Planes
entschieden zu hoch gestellt . Man glaubt
durch eine verbesserte Aufwertung das Spar -
kapital stärken zu können ? das ist ein Truss-

fchluß : die Erhöhung der Aufwertung
kommt nach Lage der Dinge fast ansfchlteßlich
aus der öffentlichen Hand und aus den Mietern .
Sie bedeutet nur eine Verschiebung , meistens so^
gar im Budget der Auswertungsberechtigten
selbst . Aber sie kann durch eine Rückkehr des
Vertrauens von psychologischer Wirkung sein.
Daß eine sehr hohe Aufwertung nicht möglich ist,
zeigt schon der Vergleich mit anderen Ländern:
eine solche über 22 Prozent würde den deutschen
Berechtigten besser stellen wie das siegreiche Ila -
lien , eine solche über 28 Prozent besser wie den
französischen Staatsgläubiger . Psychologisch
kann dem Sparsinn geholfen werden durchs die
Wiedereinführung des Bank- und Sparkassen -
Geheimnisses . Wichtig wird aber insbesondre
werden der Typ . die Verzinsung und die
Deckung der demnächst wieder zu schaffenden in-
neren Anleihen : das neue Budget für 1925 zu -
sammen mit dem noch unverabschiedeten für 192-J
sieht solche 'ür etwa Yi Milliarde vor.

Dazu kommt die Notwendigkeit , 250 Millivnen
Reichsbahn - Vorzugsaktien im In -
land zu placieren, will man nicht die Mehrheit
im Aufsichtsrat dieses für das Leben der . ation
wichtigsten Hoheits- und ErweibsunternehmenS
verlieren . Einen Teil des budgetmäßigen Fehl-
bclrags rniYö man allerdings durch tlebcrschü >se
des R e i ch s h a u s h a l t e s , der geradezu ein
Musterbeispiel falscher Buchführung ist , decken
können Aber wohl kaum das ganze . Es eiup-
fiehlt sich meines Erachtens ein nicht zu hoch ver -
zinslicher , aber mit einer guten Auslosung? -
chanee versehener Typ, also eine Uuterpari -
Anleihe , die nicht im Markte zurückgekauft wird.
Sie sollte ohne Präjudiz für die Zukunft durch
SpezialPfänder gedeckt sein, also 250 Millionen
Eisenbahnvoizugsakiieu einen Teil der Stamm-
aktien und die Neberschüsse der controlled Ne-
veiiues , das heißt der Zölle , der Steuern auf
Tabak , Alkohol und Zucker. Diese Art Anleihe
wird Inland und Ausland reizen , die Spar -
groschen hervvrzulockcn uud den Weg für wem-
ger lästige Typen aufmachen . Die Förderung
der Schaffung gut p l a e i e r b a r e r In -
l a n d a n l e i h e n ist Teil und Aufgabe
einer gefunden Bankpolitik , weil der
dadurch gestärkte Sparsinn dem Ganzen , insbe-
sondere der Zahlungsbilanz , zugute kommen
muß .

Es ist aber nicht überflüssig , bei Besprechung
der Bankpolilik auf die Selbstverständlichkeit
hinzuweisen , daß die Bank nur einen Regulator
des Wirtschaftslebens darstellt . Daß eS auf die
Zukunft di ? ses Wirtschaftslebens also ausschlag-
gebend ankommt . Die wichtigsten Faktoren
nenne ich hier nur als Kavitelüberfchrikten : Ba-
laneiernng des Haushaltes mit wirtschaftS-
erträglichen Mitteln , d . h . ein Steuersystem , das
auf de « Erfolg abhebt , einfach ist und die Höbe
der Sätze nicht dadurch verschleiert , daß es die
Erhebungskosten auf den Zenfiten abwälzt.
Herabsetzung der Produktionskosten, insbeson-
dere der BerkebrSlasten, bei Post und Bahn sin -
det zur - eit zweifellos — die Ausleihungen be-
weisen es — eine Thewnrierunasvolitik statt .Erportsördernde Zollpolitik. Kontrolle der
Preispolitik der Kartelle und Snndikate und
damit Steigerung der Exportsähigkeit der deut -
schen Industrie zu Konkurrenzpreisen unter
Ausschluß des Dumping. Verbilliguug des Be -
triebSkavitals durch Herabsetzung der Besteue-
nn ' g aus Kapital. Umlauf und Schöpfung , eine
vernünftige, innerhalb der Leistungsfähigkeit
liegende Sozialpolitik und die Milderung der
Verlangen der Gegner. *Me auf Grund einer
offenen und ehrlichen Politik mit den Sicher -heitskautelen des Dawes - Planes vielleicht nicht
gleich , aber sicher fväter möalich ist . T l> e o r e -tisch läßt sich jede Währung hallen ,bis zum Erliegen des W i r t s ch a f t s -lebens kann man den Kurswert des Umlauf-mittels durch Berknävnnng halten und steigern ,lo bis zur Ervlosson . die notwendia folgt . DeS-
halb bleibt das Wirtschaftsleben das Primäreund deshalb mein Hinweis.

Industrie Handel ' Verkehr
in " Nu . ftür das Geschäfts-

! , « > ? " gibt sich etil Reingewi NN von $3.301.1 168 115, der tn der Goldmarkerösfnunasbilanz Ver -
Wendung findet . DUt der Stabilisierung der Wäh -

» ' l I?*3 in bcn Erzeugnissen derGesellschaft. Bon den TochtergeseMchasten hat dieDeutsche Automatengesellschast . nachdem wieder Hart -
geld im Berkehr ist. den Vertrieb von Waren durchAutomaten wieder ausgenommcn . Die Stullwerck -
fu Uä Jh ' ? - ma % b" aesehlichen VorschriftenUber Mieten keinen Gewinn gebracht. Das Unter -nehmen in Preßburg blieb durch die Wirtschaftskrisein der Tschechoslowakei und enorme Steuerbelastun .
gen in seinem Ertraa beeinflußt . Die Undernehmun -
gen in Wien und Kronstadt haben zufriedenstellend
gearbeitet . Im laufenden Geschäftsjahr war der Ge-
schaftsgang bisher lebhaft . Nach der Gold mark ,
eröffnungsbilanz soll das Kapital von -Ji 47Mill . auf Ji lfi,45 Mill . herabgesetzt werden , und «warderart , daß auf M 1000 nominale eine Aktie vonM 800 und eine AMe von M 50 entfällt . Je Ji 50
haben eine Stimme . Die Ji 3 Mill . Vorznasaktien
werden mit Gm . 6000 bewertet . Jede Vorzugsaktiehat in Ankunft 7 Stimmen , in den Fällen des Mehr «
stimmrecht? «0 Stimmen .

S . Henninger -RelfbrSu A .-G . in vrlangei ». Die
Gesellschaft schlägt vor , aus dem für das rnnd nenn
Monate umfassende, am SO. Sept . beendete Rumpf
geschästsiahr in Höhe von Nm . 55175 onSgewiesenen
Reinaewinn eine Dividende von 7 Prozent ans
die VorzubgSaktien nnd 5 ' /, Prozent p . r . t . auf die
Stammaktien zu verteilen .

Mechanische Weberei A .-G . , Zittau (Sachsen ) . In
der Reichsmarkerössnungs - Bilanz per 1. Mai 1924
erscheint dos Stammaktienkapital im Verhältnis
t " : 1 auf 2,0 Mill . Rm . herabgesetzt. Wie die Ver -
waltnna berichtet, ist das Unternehmen noch für meh-
rere Monate ant beschä'stiat . Sollten die Verhält -
niffe stabil bleiben , so hofft die Verwaltung in Zu -
kunst wieder befriedigende Ergebnisse zu erzielen .

Geldbnrg A .-K . für Rergban . Gegen die am 29.
November gefaßten Beschlüsse der Gesellschaft ist eine
Anfechtungsklage eingereicht worden , und
zwar durch die Kalibank A .- G . in Kassel lWintcrs -

hall ) und Direktor Feldhetm in Mülheim . lTerunn
18 . Februar . » _

Mctallwalz . und Platticrwcrke Hindrichs -
Aufsermann A G ., Barme » . Die Gesellichaft
hat ihr Stammkapital auf 1136 000 Reuteumark
herabgesetzt lauf bisher 1000 Ji nom . eine Aktie
von 120 Reutcnmark) .

Märkte .
Mannheim , 22. Jan . Die Stimmung an der Heu-

tigcn Produktenbörse war etwas ruhiger , in -
solge der von den amerikanischen Börsen gemeldeten
schwächeren Notierungen . Die Forderungen waren
aber unverändert , gestützt aus die höheren
SchlußkurSmeldungen von Liverpool und Buenos
Aires . Man nannte um 12 .45 Uhr : Wetzen inl . 26.
ausl . 32—84, Roggen inl . 25.50—26, ansl . 29.25— 29.50,
Hafer inl . 19—21 , ausl . 20,50—24,50, Gerste 81—35,
Mais mit Sack 23, Weizenmehl Basis 0 41 —43:50,
Roggenmehl 37—40, Kleie 15 Reichsmark , alles per
10«' Kg . bahnfrei Mannheim .

Schweinemarkt Ettlingen vom 21 . Januar . Der
Schweinemarkt war befahren mit 81 Ferkeln , 80 Lau -
sern . Preis der Ferkel pro Paar 26—40 Ji , der Läu¬
ser pro Stück 23—35 Ji , der Markt wurde sast ganz
geräumt .

Schweinemarkt in Bruchsal am 21 . Januar . An -
gefahren wurden : 173 Milchichweine , 30 Säufer . Ver¬
kauft wurden : 150 Milchschweine, 13 Läufer . Höchster
Preis per Paar 48 bczw. 80 Ji , häufigster Preis
42 bczw. 60 Ji , Niedrigster Preis 80 bezw. 50 M . —
V i e h m a r k t . Ausgetrieben wurden 227 Stück
Großvieh und 37 Kälber .

18 . Badische Zentral -Hä» te°?l !ik !ion . Die Süd -
deutsche F e t t s ch m e l z c G . m . b . H . tu Mann -
heim nahm für die badifchen und die Wormser Metz-
gerinnungen am Mittwoch , den 21 . Januar , im
Schlachthofrestaurant au Mannheim die Versteige¬
rung der Dezember - Gesälle vor . ES kamen zum
Aufgebot : 12 754 Häute , 21 454 Kapelle und 3336
Hawmelsclle . Von den zahlreich erschienenen Kans-
Interessenten wurde flott geboten . Die Auktion ver -
kehrte in fester Tendenz nnd mit einigen Ausnahmen
niedrigerer Gebote kamen zum größten Teil um
2—3 Prozent höhere Preise alS auf der Dezember -
Auktion zu Karlsruhe heran ? . Im einzelnen wur -
den erlöst : Kalbselle bis 9 Pfd . 168 .25— 175.50, über
9 Pfd . 151 —162.50, norddeutsche 148, Srlinß 114, Fres¬
ser 119 - Ochsenhänte vis 29 Pid . 103.' 5, 80—49 Pfd .
91 .75—97 .75 , 60— 50 P ?d . 96.75—102.25, «0—79 Pfd .
98.50—104, SO—99 Pfd . 89.50—95.50, 100 Pfd . nnd webr
88.25—94 .25, mit Kops 82 ; Rlnderhänte bis 29 Pfd .
100, 30—49 Pld . 114.25—121 .25, 50—50 Pfd . 101 .50 bis
112.50, 60—79 Pfd . 101 —110 , 80 P ' d . nnd n»' br 108.50,
mit Kopf 96.50 ! Kuhbäl ' te bis 29 Pfd . 101 .50, 80—49
Pfd . 02—96, 50— 59 Pfd . 00—102, 60—79 Psd . 98 .75 bis
107, 80—99 Pfd . 94.50 —08, 100 Psd . und IN 'hr — ,
mit Kovl — ; Bulle " baute bis 29 Pfd . 101 .50, 30 - 59
Pld . 96 - -102, 50 —59 Psd . 82—90 , 60—79 Pfd . 81 - 86,
80— 09 Pfd . 7985 . 100 Pfd . nnd mehr 78—81 , mit Kops
7b.* 5 ; norddeutsche Ochsen - , Rinder » und Knbbänte
aller Gewichte 70—00, Mo . Bnllcnhönte 57.50. füdd - nt -
sche Schuß 67.50 : Hau !mcll ->lle lWolle ) 71 —76, Blößen
40 : cll <>s in ReichSpsenni ''-pn uro Plund .

?! T ->äner Butler - nnd KäseöSrse vom 2l . Jannar .
Die Preise siud bei grünem Weichkäse nnd ans -ie-
Heister Nnndkäse Erzenaernreife , bei Butter , kousum-
reifer Weich - und Rund ^äse GroßverkaukSpreiie , also
Erzeugeroreise zuzüglich aller HandelSzuschlä -' e ab
Station de ? Börlen >ieb !etcS ohne Beroacknng . Mar ' t -
la ^e : Butler 1,45— 1.60. rnbia : Weichkäse , grüne , 55
bis 6a . ruhiaer : konsumreir ? 67—70 , unverändert :
Niindröse . ausgebeizt 1,10— 1,25 , unverändert : kon -
sumrelle 1.trr—1,59.

Industrie - nnd HandekSSürs« Stuttgart nom 21 .
Januar . B a u m w 0 l l a a r n e : Nr . 20 euas . Trns .
sei- , Narp - und Pirtror ? 04—06 (7. !> an . 84—00) , Nr .
30 dto. 108— 110 f107— 100) , Nr . 30 dtn. 110—11 ? (1"0
r>ia 111 ) , Nr . 42 e" "l . PinennS 113- 115 f112— IUI le
Dnll . Eents ver Kiln . — Banmwossaewebe :
88 ^ e - t . ffT-' tontti' S . 1- /16 ner V, ' rz . Noll ->" S ^ <̂ 0er
tCM — W , das M - te» MV —WH ) . 88 ^ Cttt . Nenkor -
rra 18/I8rr per V< »rz . ? ^ ll gns 30/30er 14 ' <—1
(14 1<— 14 * - ) . 92 aTi>H " Eattune oder Eroil ' es
l - tig per Vh frz . a " ? ? 6?48er MH —WV. )
^ ark fitf leniell ^ en DollorrurS . Nächste ^ ürle 24 .
Febr . An dj .' fem ? ao nachmittags 3 Uhr Mitgliedr -
ve ^kgn>i" snna der Börse .

Nürnberger Ho^ senbericht vom 21 . Jannar . Ans
dem heutigen Hopkeumaret war die Iusiibr niit 300
Bellen zu verzeichnen . Bis zur Stunde wurden nur
20 Ballen ver ' aukt. Die Tendenz ist unverändert ,
ruhig . Marrthopsen , Hollertaner und Württember -
ger . waren im PreiSrahmen von 320—370 JI ange¬
boten .

5' äute »nkti » n in Kissel . Die 12? . M i t t e l d e u t-
sche S ä u t e a u k t i 0 n findet Montag , den 26. Jan .
In Kassel statt . ES kommen zum AuSaebot 9800 Grok -
viehhäute , 75 Roßbäute , 125 Fresserselle , 17 000 Kalb -
selle , 7100 Schaffelle . hb .

Vom Tabakgeschäst. Niederschopfheim , 21 .
Jan . Zurzeit rnht der Tabakverkanf sast gänzlich.
Nur einzelne kleinere Posten zu durchschnittlich 45 .ii
pro Zentner wurden abaesetzt. Die Genoksenschaits-
Mitglieder haben Ihre Vorräte znr Fermentierung
zusammengesetzt, nm höhere Preise z « erzielen . Die
Zigarrensabriken sind trotz geringerem Absatz voll in
Betrieb und es wird acht

'
Stunden täglich gearbeitet .

iörsen und Fin ^ zen .

Frankfurter Abendbörse vom 21 . Jannar . lGestern
infolge Drahtstörung ausgeblieben . ) Die Stimmung
der Abeudbörse war infolge eines leichten Deckungs-
bedürsnisses , das sich Im Verlause einstellte , etwas
s r e >n n d l i ch e r . Die Umsätze blieben aber an den
Aktienmärkten gleich . Besonders der Montanmarkt
zeichnete sich durch leichte Besserungen aus , während
die übrigen Märkte aus unverändertem Knrsniveau
verblieben . Der deutsche Anleihemarkt hatte bei
ruhigem Geschäft nur gering veränderte Kurse , da-
gegen entwickelte sich in ausländifchen Renten ein
lebhaftes Geschäft, bevorzugt bleiben ungarische nnd
mexikanische Werte . Auch am Stadt - und Pfand -
brlesmarkt nahm das Interesse zu , die Kurse konn-
ten ziemlich anziehen . Die Börse schloß bei ruhigem
Geschäft in gebesserter Haltung . ES notierten
5 Kriegsanleihe 0,898 , S '/i Reichsanleihe 1140,
Preuß . Konsol ? 1862, Oesterr . Schätze von 1914 8,5 ,
Zolltürken 11,?K. Ungar . Goldrente 10,75 , 4 Ungarn
von 1919 8,5 4 '/i dto. von 1024 9,5 , .4 Ungar . Kronen¬
rente 1,7 , 5 Goldmexlkaner abgestempelt 41,5 , 5 Sil -
bermexlkaner abgestempelt 19, Berliner Sandelsge -
selllchaft 167, Commerzbank 6,75 , Darmstädter 13 .75,Diseonto 18,5 , DreSdenr 9,5 , Melallbank 13,5 , Mit¬
teldeutsche Kreditanstalt 1,8, Rcichsbank 78, Oesterr .Kreditgktlen 10,7 , Harpener 151,5 , Mannesman »
89,15 , Martfelder 4,95 , Oberearo 15, Phönix 62,25 ,Rbein . Braunkohlen 53,12 , Tellns 8,10 , Laurabütle
7,25 , Westereaeln 21,5 , AscherSleben 17,12, Bad . Ani¬
lin 32, Scheideanstalt 24,6 , Elberselder 26,75 , Gold -
schn' idt 25,12 , .höchster 26,62 , Holzverkohlung 1 .05,A .E .G . 12,6 , Licht und Kraft 8,25 , Reiniger 4 . Sie -
mens Halske 87, Baltimore «7 . Klener 8,9 , .Neidelber »
ger Zement 99,25 , Dyckerhoss 5,10, Hans Füssen 98,87,

Hoch - und Tiefbau 2, Lechwerke 23, JunghanS 13 ,
Miag 1,8, Rheinmetall 12,62 , Frankenthal Zucker 5,65 ,

feiloronner
Zucker 4,8 , Peters Union 2,5 , Voigt und

ässner 2, Preußen Kali 4, Anatolier I 0,25, Anato -
lier II 8, Monastir 11.

Frankfurt . 22. Jan . Von einzelnen Spezialpapie -
ren abgesehen, neigte die Börse heute bei der Er -
ösfnung leicht zur Abschwäch ung . Die Kurs -
einbüßen sind allerdings sehr gering und werden wie-
der aus die Glattstellungen der Ultimoverpslichtungen
zurückgeführt . Die Kurseinbußen erstreckten sich in
ziemlich gleichem Umfange auf alle Marktgebiete .
? Ine Ausnahme bilden nur Harpener und Berli -
" et Handelsgesellschaft , die eine ver -

hrte Nachfrage hatten . Berliner Handelsgescll -
last konnte zum ersten amtlichen Kurs um 6 Pro ,

zeut anziehen . Ueber den Durchschnitt hinaus schwach
lagen Heidelberger Zement mit einem Kursrückgang
von 2 Prozent . Auf dem Anleihemarkt war da? Ge-
schäft fast tot . Anleihen waren sür erste Notiz mit
0.895 vollkommen unverändert . Sehr lebhaft war e ?
dagegen auf dem Markte der ausländischen Renten ,
toi- Russen . Bosnier , Ungarn und Türken lebhast
und zu steigenden Kursen umgesetzt waren .

Der Freiverkehr war im Einklang mit dem Aktien -
markte ebenfalls eher abgeschwächt : Api 2,50 , Becker
Stahl 1.7, Becker Kohle 7,7, Benz Motoren 5,8,
Brown Boneri 1,50 , Growag 0 .132 4̂ , Helvetia 4°/,,
KrügcrShall 11,25 , Kunstseide 86 sehr sest, Deutsch
Petrol 19,25 . Kabelwerk Rheydt 8 . Ufa 18' /s.

Berli » , 21 . Jan . Am S ch w a n k » n a s m a r k t
wurden soloende erste Kurse notiert : Elektr . Hech -
bahn 83 , Hapag 28 .8 , Hamburg Südamerika 46 .50 ,
Nordd . Llond 3,9 , Berl i »er Handelsaefellsch . 178,
Darmst . n . Natl .-Bank 14.25, Deutsche Ban ? 12,9, Be -
chnmcr Guß 91,75 , BndernS Cifett 21 °/», Dtsch .
155,50 , Hösch Stobt 92, Hobenlobe 24 , Ilse Bergbau
152,50 , ßfli chTIahl 92 . Hostenloh? 24, ft ' fc Bergbau
80.25, Klöcknerwerke 65,50 , Lanraliitie 7 .1, Mannes¬
man » 69,25 , Phönir 61 .50, Stinne ? Niebeck 51,75 ,
Ronibach-' r HOtte 8" .9 , Stnlberger Zink 51. Deutsche
Kall 31 °/«, Bad . Anilin 31 .50 , Elberselder Farben
26,7, Höchster Farben 26,4 , R » t- erswe ? ' e 21 , A .E .G.
V' .

' ü, Bergmann CFfe ' trt » 21 , C ' e ' tr . Licht und ftra ' t
f sl>, Adlerwerke 37/«, Verlin Nnbalt ' r Masch . 5 .50,
Bcrlin - ,? ar ' Sr !-her Industrie 135 .^5 , Dowiler Meie¬
ren 53/«, Karlsruher Maschinen 4 . 1, Zlmmerma ' -n»
wi ' Tke 2 , Stftt ' ner Vnl ^an 17 50, Hommcrsen Po .
21 "/», Zellstolk ?^ ai ^ hof 1" .9 . O' r' a^ lottenbur -' er Was' er
88 .25 . Ver . ? ch" blabr . e^ : >" is 3 ' /, . Ota - I 23°/«, Deut -
sche Erdöl 58,50, Deutsch Petroleum 20.

w Bsrllffl , 22 Januar .

Rnonnii- Aires .
Illirnn . . . .
K "iist » iitinopel
l .nriiii .ii . . . .
Nrw Nnrk . . .
Rio ,1? Janeiro
AmtUnrilnrn
HrlisFel- Auiw .
t Isio . .
Ohiizis . . . . ,
Mesiüßkors . .
II .iIipij . . . .hierinvion . .
Ki>|ipiihae <' n .
l . i8KMbuu -Opurtn
l 'ari »
i ' rnc
S< tiwpiz . . . .Sofia . . . . .SpnntfN . . . .Stoi kliultn . , . ,
Üinlapest , , , ,
W 'on
Athen

21
Öl. *
va
2C75

2C 34415
0 502

1b ? 5»
Vi 08szo ?
79 GO

10 557
17 12

6 0?
74 71
19 98
?? 62 |12 SS
Ü0S3 ;
5? 5, 1

11 ? Ol
5 806
w

Januar

1 b" -,
1 fil.? ' 85

20 089491
0 502

169 77
21 1*
64 03
79 7 )

10 597
1716

6 94
74 89pro?
22 03
12 62
81 S
3 OS2
59 72

in 29
5 825
5 929

721

i'2
Oi .M
1 697
1M3

2 28
20 C2

4 19
0 502

169 27
21 79
6? 02
79 Sä
jn 5z
37 .' 4
74 76
19 93
2271
12 56
6083
5SS9

113 .01
5812

5 91
719

anuar
'
16 - 1.
1 > 17

2 29
20 1 " 2

4 r'0
0 .502

169 69
21. ' S
64 .08
73 .95
10 60
17 yi

6 PA
74 94
20 02
07 77
1 ?
8i 03

z -'S
59 "'2

113.32
5 532

f. 93
7 .21

w Zürich , 22 Januar

lim

Neiiyork
I .nl» Il >0
I 'ari » . .
Hriit-sel
Ilnüpu ,
Madrid
Hfllniifl
Slix 'kh ' i
<>slo
K ' fonliMsen . . . .
I ' rae
I »riitüi -hlaod . . . .
W i'nn . . . 1. . 1 1 . .
Und .meftAcramSofia
Ilnknrest
U ' arsrhan
Hflsinirfors
Konstantinopel • .
A thpti .
Buenos Aires . . . .

1 lannat
513 75

24 77
27 93
26 05
21 17
73 65

209 26
139 75

79 25
92 25
15 6 )

123 59
1.. 72
( 72
S 55
3 75
2 75

100 00
13 07

2 83
8 81
2 08

22 iannar
618 50

24 84
23 10
26 50
21 12
73 75

203 75
139 75

79 .25
92 25
15 55

123 52
0 73
0 72
850
3 .75
2 75

100 00
13075

280
8 80

2075

Unverbindliche auSländifisie Markknusc .
Amsterdam , 20. Jan . : 59.00 Guldeu ! 21 . Jan . :

59 .02 K Gnlöcn.
Neuiwrk , 20. Kan . : 23.80 Dollar : 21 . Jan . :

23.81 Dollar .
Pariser Börse .

Paris , 22. Jan . Es wurden heute vormittag
bezahlt für ekt englisches Pfund 88.35 Francs .

UnnOiter <.& Wsrie .
Karlsruhe , 22. Januar

Mitgeteilt Yon Baer k Elend , Karlsruhe, liatsei&uaui. u *?#
Alles zirka in Mark pro 1009;—

Adter Kall

f'.ad . LolfomotIvwerVe
Baidur . . . . . . . .
Becker Kohle . . . .
Recker Stahl
Ben « .
Brown Rover ? . . . .
Contln . Holrvrnrertnng
Deutsche Lastauto . .
Deutsche Petroleum .
' 'rerman â Mnolpum .
Irlndler Zfparren .

<*Toifkraftw , WQrttemb
Hansa Lloyd . . . . .
Reldborg Torztiga -Akt .
fnasr
Itterkraftwerke . .
Kabel Rheydt . . .
Kammerk irsch . . .Karstadt . . . . . .
Knorr . . . . . . .
R rQfrersnall
f/andes w»rtschaff89teUr

ftlr das Bad. Handwerk
Mellfand Chem . . . . .
Meurer Snrltzmetall . .
Monfngei Brauerei . . .
Offenhurger Spinnerei .
Pax . fndustrir and

Handels -A-G. . . . . .

15
10

1 / I

275
205
16 |

Hl

7b
374f
117

/ o§
2o0
05

Petersburprer fnt.
liastaffei Waggon . .
Hodi & Wienenbergei
î nssenbank . . . . .Scnuvag
Sichel .Sloman
Tabakhandels -A .'G. .
Telcharraber . . . . .
TextII Meyer . . . . .
Turbo Motoren StuttpartUfa
Zockerwaren Speck .

WertbestSudlpe ARlaper
Bad. Köhlens .- Ani

G% Mannh . Kohlenw .An !
7% Sächsisch»- Braun -

kohlemv .- Anleihe .
>\ Rhein - Main - Donau

ftold -Antelhe . . . .
5% Veckarwerke Gold-

An ' eihe . . . . . . .•5% Preußische Kali-An¬
leihe pro 100 kg . . .^ftchsisch » Roppen-
wert - Anleihe ner Zti .

VU Sadrt . Pestwertbank-
Ob!i?at-ionen

>9lo FrelbunrerHotzwrrt -
Aalelhe pro F'esf roefer

67 H
."i HO

775
30
75

° 8
1 .7
138

117
11 2
21

6C5
66

4 0
6 8
13

Handels - u . Gewerbebank

An - und V « ritöui von Wertpaketen

gegründet ,855 Kai * Isi * uhe » FrieclrIcHsp ! atz Q
Eesoiguna aller bankmäßigen Geschäfte Depot - und Vermd ^ ensverwälivii ^ j
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